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Aktuelle Auslese 

15 000 BESCHÄFTIGTE MEHR IM HANDWERK ALS 1956 
- Vorläufige Ergebnisse der Handwerkszählung 1963 -

Ende Mai 1963 waren im schlesw1g-holsteinischen Handwerk knapp 160 000 Beschäftigte 
vorhanden. Seit der Handwerkszählung 1m Jahre 1956 hat die Zahl der Beschäftigten um 
rund ein Zehntel zugenommen. Dabei entwickelte sie sich in den einzelnen Handwerks­
gruppen unterschiedlich: Beachtliche Zunahmen 1n den Metoll verarbeitenden Handwer­
ken und in der Gruppe Gesundheit und Körperpflege stehen wesentlichen Verminderungen 
im Bekleidungs- und im Holz verarbeitenden Handwerk gegenüber. 

Betroebe und BeschliHgte im Handwerk 1963 

Ho"'dwerksgruppe 

Bov 
1-Aerall 
Holz 
Be• Ieidung 

No"rungsmlttel 
Gesundheit und Korperpflege 
Sonstige 

lnaguomt 

1963 

5 ()()() 
5 500 
1 900 
4 300 

3 700 
2 600 

700 

23 700 

Berrlebe 

Abnahme 
.. ,, 1956 

ln \I(, 

- 6 
- 8 
- 23 
- 33 

- 12 
~ 3 
- 4 

- 15 

1963 

Booscnaftlgte 

Zu-/Abnahme 
seit 1956 

ln \I(, 

59 200 + 12 
42 500 t 33 

8 800 - 15 
9800 - 28 

20 200 - 6 
15 000 + 39 
3 600 + 22 

159 100 + 10 

Oie Zahl der Betriebe hat - wie erwartet - abgenorrmen, und zwar um etwa 4 000. Dar­
aus result1ert eine merk! iche Erhöht.mg der durchschnittlichen Betriebsgröße von etwas 
mehr als 5 Beschäftigten im Jahre 1956 auf beinahe 7 Beschäftigte. Oie Verhältnisse in 
den einzelnen Handwerksgruppen stellen sich wie iolgt dar: 

Beschöftlgte • Beschaftogte 
I" Betrieb I" Betrieb 

1956 1963 1956 1963 

Bau 10,0 11,9 Nahr~Jngsmlttel 5,1 5,5 
Metoll 5,3 7,7 Gesundheit u. Körperpli ege 4,0 5,8 
Holz 4,3 4,7 Sonstige 3,8 4,0 
Bekleidung 2,1 2,3 lnaguomt 5,2 6,7 

Die Betriebsqröße ist om stärksten gestiegen in den Metoll verarbeitenden Handwerken 
(+ 45%), während sie sich im Bekleidungs· und 1m Nahrungsmittelhandwerk nur gering­
fügig erhöht hat. 
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Blick auf morgen 
Zahl der Schulanfänger 

ln diesen Wochen werden die ersten Anfragen an uns 
gerichtet, wie viele Abc-Schützen Ostern 1964 1n 

Schleswig-Holstein zu erwarten sind. Im Durchschnitt 
der letzten fünf Jahre wurden in Jedem Jahr knapp 
30 000 Kinder in die unterste Klasse der Volksschulen 
des Landes neu aufgenommen. Ostern 1964 wird die 
Zahl der Schulanfänger bereits 31 800 erreichen und 
dann von Jahr zu Jahr weiter ansteigen. Noch vorsich­
tiger Schätzungwird sich die Zahl der Schulenfanger in 
den kommenden Jahren - vorausgesetzt, daß der Ein-

Schulungstermin im Frühjahr bestehen bleibt - wie 
folgt entwickeln: 

1964 31 800 
1965 32 500 
1966 34 700 
1967 35 600 

1968 
1969 
1970 

37 900 
38 700 
38 900 

Bei der Berechnung der vorstehenden Zahlen sind die 
Auswirkungen des veränderten Schulpflichtgesetzes 
vom 25. September 1963 bereits berücksichtigt worden. 
ln der neuen Fassung des Gesetzes heißt es, daß die 
Schulpflicht mit dem Schuljahr beginnt, das dem Kalen­
derjahr folgt, in dem die Kinder das sechste Lebens­
rohr vollenden. 

Aus dem Inhalt 
Wirtschaftsstruktur der Gemeinden s. 324 

Im ersten T er/ der m diesem Jahr erschrenenen "Gemernde­
statrstrk Schleswfg-Holstein 1960/61" wurde versvcht, die 
Wirtschaftsstruktur jeder Gernemde mit Hilfe von Buchsta­
ben, dre als Symbole stehen, zu kennzerchnen. Als Struktur­
daten für die Gemeinden wvrden vier Merkmale ausgewählt, 
und zwar gewerblicher/landwirtschaftlicher Emschlag, Ge­
wrcht der produzierenden Gewerbe, Struktur der Iandwirt· 
schaftliehen Betriebe und Berufspendler. Durch die einzel­
nen Buchstaben, aber auch durch ihre Kombination entstand 
ein Strukturschlüssel, mit dessen Hilfe es möglich ist, fest­
zustellen, daß - um nur ein Beispiel herauszugreifen - in 
60 % der Gemeinden Schleswig-Holsteins die Beschäftigten 
in der Land- und Forstwirtschaft domimeren, daß m diesen 
Gernernden aber nur /4 % der Bevölkerung des Landes le­
ben. /n den •gewerblichen• Gemeinden des Landes wohnen 
dagegen fast 70% der Einwohner. 

Bruttoinlandsprodukt 1962 s. 325 

Im Jahre 1962 erreichte das Bruttoinlandsprodukt rn Iewei­
Irgen Preisen in Schleswig-Holstern fast 12 Mrd. DM. Ge­
genüber I 1 Mrd. DM im Jahre 1961 bedeutet dos eme Zu­
nahme der gesamten wirtschaftlichen Leistung um gut 8 %. 
ln dieser Zuwachsrote srnd neben Produktionsstergerungen 
auch Preisanstiege enthalten. Es wird geschätzt, daß die 
Zuwachsrate von 8 % etwa zu gleichen Teilen den realen 
und preislichen Faktoren zugerechnet werden kann. - Ore 
wlftschaftliche Entwicklung des Landes hat sich, von der 
Serte des Bruttomlondsprodukts her betrachtet, etwas ver­
langsamt. Für das Jahr /961 weist dre Sozialproduktsbe­
rechnung noch eine nominelle Zuwachsrate von II %aus. -
Ore Struktur des Bruttoinlandsprodukts Schleswig-Hol­
steins hat srch nur unwesentlich, und zwar ledrglich auf 
Kosten des Bereichs "Land- und Forstwirtschaft, Fische­
rer • verändert. Aber immer noch gut ein Zehntel der wirt· 
schaftliehen Leistung des Landes ist diesem Barereh zuzu­
rechnen. Mit 45 % hoben die "übrigen woranproduzierenden 
Bereiche" den Hauptanteil. Die Unterschiede im Verglerch 
der einzelnen Wirtschaftsbereiche halten sich - abgesehen 
vom fandwirtschaftlichen Bereich - in verhältnismäßig 
engen Grenzen. ln den drei großen zusommengefoßten Be­
reichen, nämlich dem "worenproduzierenden Bereich" (ohne 
Londwtrtschoft), dem •verterlenden Bere1ch" und dem 
"Dienstleistungsbereich", schwankt die Wachstumsrote des 
Bruttosozialprodukts zwischen 8 % und 9,5 %. - Schleswrg­
Holstem hat imJohre 1962 wie auch 1961 mit rund 5 000 DM 

noch Rheinlond-Pfolz das geringste Bruttoinlandsprodukt ie 
Einwohner aufzuwe1sen. Ähnlich im Rückstand gegenüber 
dem Bundesdurchschnitt sind Niedersachsen und Boyem. 

Zugmaschinen in der Landwirtschaft s. 328 

Die Technisierung der Landwirtschalt hat in den letzten 
Jahren stark zugenommen. Der Zwang zur Rationalisierung 
und die Abwondervng von Arbeitskräften sind die Wichtig­
sten Gründe, die zum Ersatz des Produktionsfaktors Arbeit 
durch Kapitol geführt haben. Dem Schlepper fällt dabei die 
zentrale Stellung in der Mechomsrerung zu. Der Bestand an 
betriebseigenen Schleppern war 1960 fast achtmal größer 
als 1949. 1960 hatten 34 % oller betriebseigenen Schlepper 
eine Nennleistung von 18 - 24 PS, 31 % e1ne von 25 -
34 PS. Im Vergleich zu einigen anderen Bundesländern ist 
der Anteil der schweren Schlepper über 25 PS in Schleswig­
Holstein mit 42 % o·n höchsten. ln Schleswig-Holstein set­
zen rund die Hälfte aller Betriebe mrt 0,5 und mehr ha Be­
triebsfläche eine,, eigenen Schlepper ein, so daß auf einen 
Schlepper 30 ho LN entfallen. Betriebe von 30 und mehr ho 
LN arbe1ten fast olle mrt Schleppern. Mit steigender Be­
triebsgröße nimmt auch die Verwendung der schweren 
Schlepper zu. Bei Betrachtung der regionalen Verteilung der 
Schlepper in Schleswig-Holste1n ist festgestellt worden, 
daß in den Kreisen Eckernförde und Plön die meisten, näm­
lich 61 % bzw. 60% oller Betriebe, mit Schleppern arbeiten. 
Im Kreis Eiderstadt dagegen besitzen nur 20% oller Betrie­
be einen ergenen Schlepper. - Als Grundausrüstung für die 
Verwendung von Anbaugeräten waren 1960 an 48 % aller 
Schlepper eine Hydraulik vorhanden und 46 % oller Schlep­
per waren mit einem Anbaumähwerk ausgerüstet. Front- und 
Heck/oder, die eine hydroviisehe Einnchtvng am Schlepper 
voraussetzen, sind bei 3,8 % oller Schlepper vorhanden. -
Als zusätzliche Antriebsmaschinen bedient man s1ch in der 
Landwirtschaft der E lektra- und Verbrennungsmotoren. Im 
Vergleich zu 1949 erhöhte sich die Zahl der Elektromotoren 
um 88 %, d1e Zahl der Verbrenntx~gsmotoren um 117 %. 
61 % oller Betriebe verwendeten 1960 Elektromotoren, bei 
den Betrieben mit 20 und mehr ho LN betrug der Anteil 
sogar 95 %. Verbrennungsmotoren wurden nur in etwa 6 % 
oller Betriebe verwendet. - Oie überbetriebliche Nutzung 
von Maschinen bietet sich für kleinere Betriebe an, die die 
hohen Kosten für Moschmenonschoffvng nicht trogen kön­
nen. Obwohl der Schlepper, der häufig gebraucht wird, sich 
weniger für den Einsatz in mehreren Betrieben eignet, be­
dienen sich doch 10 % oller Betriebe d1eser Einrichtung. 
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Gebäude und VVohnungen s. 332 

Im Jahre 1961 gab es in Schleswtg-Holstem rund 346 000 
Wohngebäude mit 662 000 Wohnungen. Verglichen mit dem 
Ergebnts der VZ 1950 hat sich der Bestand on Wohngebäu­
den um über ein Drittel, der Bestand on Wohnungen um fast 
die Hälfte erhöht. Zu den Wohngebäuden kommen noch 
knapp 10 000 bewohnte Nichtwohngebäude mit 15 000 Woh­
nungen. Bei diesen Gebäuden tst gegenüber 1950 eine Ab­
nahme um 14 %, bei den Wohnungen eine um 30 % festzu­
stellen. Noch mehr sind die Unterki.infte (fri.iher Notwohn­
gebäude) aus dem Stedlungsbild Schleswtg-Holsteins ver­
schwunden. /96/ gab es nur noch 16 000 Notgebäude mit 
28 000 Wohngelegenheiten. - Das Mehrfamilienhaus und 
das Ein· und Zweifomiltenhous holten sich hinsichtlich 
ihres Anteils on den Wohnungen im Land insgesamt etwa 
die Waage. ln den kreisfreien Städten befinden sich 75 % 
der Wohnungen 10 Mehrfamilienhäusern. - Jede 10. Wohnung 
ist in Schleswtg·Holstein vor 1870 gebaut worden, tede 
5. Wohnung in der Zeit noch dem ersten Weltkrieg bis zur 
Währungsreform 1948. Jede 3. Wohnung ltegt in einem Ge· 
bäude, das erst während der Zeit von /948 - 1961 bezogen 
worden ist. -Das Eigentum an den Wohngebäuden und Woh­
nungen liegt in Schleswig-Holstein zu 75 % in den Händen 
von Privatpersonen. 

VVohnraumvergaben 1952- 1962 s. 334 

Im Schnitt der Jahre 1952 bis 1962 wurden rund 90 % der 
neuerbauten Wohnungen des öffentlich geförderten sozialen 
Wohnungsbaues als Vergabefälle erfoßt. in diesen elf Jah­
ren sind für den Bau von rund 140 000 Wohnungen, zum Teil 
auch in Form von Eigenheimen, öffentliche Mittel einge· 
setzt worden. Die Hauptmasse dieser sozialen Wohnungen, 
nämlich 75 %, wurden ein neues Heim für Vertriebene, Zu­
gewanderte aus der sowJettsch besetzten Zone oder für 
Kriegssochbeschädigte. Dte stärkste Gruppe der Geschädig· 
ten des Krieges waren bei der Zuteilung von Wohnungen des 
soztolen Wohnungsbaus dte Vertriebenen. - Im Schnitt hat­
ten die von den Wohnungsämtern erstmals vergebenen "so· 
ziolen Wohnungen • etwa 3 1/2 Räume bei einer durch· 
schnittliehen Haushaltsgröße von 3,2 Personen. 

Studenten der Universi tät s. 335 
Im Sommersemester 1963 waren on der Universität in Kiel 
6 /57 deutsche und ausländische Studenten tmmatrikuliert 
(ohne Beurlaubte und Gasthörer). Die loh/ der Studenten 
hat sich gegenüber dem Sommersemester 1957 beinahe ver· 
doppelt. Gegeni.iber dem Sommersemester 1962 ist s1e fast 
unverändert geblieben, Die Zahl der Studienonfänger - als 
Anzeiger der wetteren Entwicklung - ist seit eimgen Seme­
stern leicht ri.ickläuftg. Die loh/ der Studenten tn den etn· 
zeinen Fachrichtungen hat sich in den vergongenen Jahren 
recht unterschtedltch entwickelt. 

Kraftfahrzeugsteuer s. 339 
Das örtliche Aufkommen an Kraftfahrzeugsteuer in Schles· 
wig-Holstein wurde noch den Sollkarten der Finanzämter in 
den Monaten Mai und Jum 1963 festgestellt. Alle domals 
angemeldeten Kraftfahrzeuge wurden mit dem Steuerbetrog 
erfoßt, den ein Kroftfohrzeugholter zohlen müßte, wenn sein 
Kraftfahrzeug für das ganze Jahr 1963 zugelassen wäre. 
Noch dieser Berechnung ergibt sich als Landesdurchschnitt 
für 1963 ein Steueraufkommen von 32,90 DM je Einwohner. 
ln den kreisfreien Städten wird dieser Durchschnitt mit 
32,80 DM fast genau erreicht. ln den kreisangehörigen Ge· 

meuxien smken die Durchschnittsbeträge mit foliender Ge­
meindegrößenklosse. 

Baupreise 1962 s. J4 

Die ständige Ubernochfroge auf dem Bausektor hat dazu 
geführt, daß sich von olfen Gütern, die von der westdeut­
schen Volkswirtschaft erstellt werden, die Bouletstungen 
bet wettern om metsten verteuert hoben. ln den vier Jahren 
1959 bis 1962 verteuerte sich der Wohnungsbau insgesamt 
um fast ein Drittel. Wer 1958 für das Bauen eines Eigen· 
heimes 60 000 DM aufgewendet hat, hätte vter Jahre später 
fast 80 000 DM dafür ausgeben müssen. An der Verteuerung 
im Wohnungsbau waren- wenn von den Preisen für die Bau· 
grundsrücke abgesehen wird - vor ollem die Preissteigerun· 
gen für das Mauem, Betonieren, Verputzen und das Bou­
ftschlern beteiligt. - Satt 1960 wird auch ein Preisindex für 
den Straßenbau berechnet, und zwar für zwei Stroßentypen. 
Beim Bundesfernstraßenbau hoben sich die Bouleistungs· 
preise von 1960 bis 1962 um 12,5% erhöht und betm Haupt­
wirtschaftswegebau um /4,9 %. Demnoch hat stch in den 
letzten beiden Jahren der Straßenbau nicht ganz so stark 
verteuert wie der Hochbau. Bet den Wohngebäuden betrug 
die Pretssteigerung in dan 2 Jahren 17,0 % und bet den 
londwutschaftlichen Betriebsgebäuden 15,3 %, 

Studierende an Universität und PH s. 342 
/n diesem Aufsatz werden einige Angaben für die Studenten 
der Umversität in Kiel mit den entsprechenden Angaben für 
die Studierenden der beiden Pädagogischen Hochschulen in 
Kiel und Flansburg verglichen. Dabei zeigen sich bei etni· 
gen Daten große Unterschiede. So kamen z. B. die Studre· 
renden der beiden Pädagogischen Hochschulen zu 96 % aus 
Schleswig-Holstem, nur 4% hatten ihren ständigen Wohnsttz 
außerhalb des Landes. Von den Universitatsstudenten leb· 
ten nur 65 % ständig in Schleswig·Holstetn. Bei anderen 
Faktoren waren die Unterschiede wteder gering, so betrug 
z. B. das Durchschnittsalter für die Studenten der Univer­
sität 24 Jahre und das für die angehenden Pädagogen 22 
Jahre. 

Veranlagte Einkommen 1961 s. 343 

Noch den ersten vorläufigen Ergebnissen der Emkommen­
steuerstotistik wurden 1961 in Schleswig-Holstein 146 000 
Steuerpflichttge zur Einkommensteuer veranlagt. Die Zahl 
der Steuerpflichtigen hat sich seit /957 um 12 000 erhöht. 
Im Jahre 1961 entfielen auf I 000 Einwohner 63 zur Ein· 
kommansteuer Veranlagte, 1950 waren es 56 gewesen. -
Unbeschränkt Steuerpflichtige wiesen /961 Einkünfte in 
Höhe von 2,4 Mrd. DM noch. Im Gegensatz zur Zahl der 
Steuerpfltchtigen hat sich der Gesamtbetrog der Emkünft 
kräftig erhöht. Er war um zwei Drittel höher o/s /957. 
Das zu versteuernde Einkommen hat sich im gletchen Aus 
maß wie der Gesamtbetrog der Einkünfte ausgedehnt. Es 
belief sich auf 1, 9 Mrd. DM; dafür mußten die Steuerbela­
steten 428 Mi/1. DM Steuer entrichten. Sie zahlten im Durch­
schnitt 3 600 DM Einkommensteuer. 

Brände 1962 s. 344 

Die schleswig·holsteinischen Feuerwehren hatten 1962 
I 395 Brände zu bekämpfen, darunter 189 Großbrände. Drei 
Fünftel oller Brände brachen in und an Gebäuden aus, ein 
Drittel auf Freiflächen, Bei den 838 Gebäudebränden ent· 
standen Schäden in Höhe von 20,9 Mi/1. DM. - Der größte 
Tetl der Schäden entstand durch vorsätzliche Brandstiftung. 
Er beträgt 5 Mi//. DM und ist damit rund viermal so groß 
wie 1961. 
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Die Wirtschaftsstruktur der Gemeinden 

D1e im August dieses Jahres erschienene "Ge­
meindestath;tik Schleswig-Holstein 1960/61", 
Teil 1: Bevolkerung und Erwerbstdtigkeit, ent­
hält Cl'Stmalig den Versuch einer besonderen 
Kennzeichnung der Wirtschaftsstruktur jeder 
Gemeinde. 

J\.lit diesem Versuch soll keinesfalls den Be­
strebungen der Landesplanung, Raumforschung 
und der Geographen vorgegriffen werden, Ge­
meindetypen zu bilden. Jedoch bot die Veröffent­
lichung der Gemeindestatistik 1961 einen sobald 
nicht wiederkehrenden Ansatzpunkt für diesen 
Schritt. 

Durch eine Kombination von Buchstaben, die als 
Symbole stehen, soll eine grobe Vorstellung von 
der Wirtschaftsstruktur jeder der zum Zeitpunkt 
der Volks- und Berufszählung 1961 vorhandenen 
1 385 Gemeinden des Landes vermittelt werden. 
Auch andere Statistische Landesämter werden 
diese Kennzeichnungen nach dem gleichen Sche­
ma in ihren Gemeindestatistiken veröffentlichen. 

Die genannten Buchstaben stehen für folgende 
vier Merkmale: 

1. gewerbl i eher / I ondwi rtac:hoftl ich er Ein schlag, 

2. Gewicht der produzierenden Gewerbe, 

3. Struktur der landwirtschaftlichen Betriebe, 

4. Berufspendler. 

Im einzelnen bedeuten sie folgendes: 

Merkmol 1: 

G 

GL 

M 

LG 

L 

Merkmol 2: 

(ols Merkhllle:) 

I"Qewerbe") 

c·~" •• , 

c·~ondw ") 

Von 100 der am Ort Arbelienden 
waren ... ln der Land· und 

Farstwlrttckoft tatlg 

unter 20 

20 bl• unter 40 

40 . 60 

60 . 80 

80 und mehr 

Von den Beschäftigten tn nlchtlondwlrt•choftllchen 
Arbeltutallen ist dte Mehr~ohl tolig Im 

P: produ~ierenden Gewerbe (Industrie und Hondwerk, 
einsckl . Baugewerbe) 

D: Handel und Verkekr, öffentlichen Dienst, in den Banken, Verbänden, 
privaten Houskolten, sonstigen DIen s I Iei s 1 u n g e n 

Merkmol 3: 

(ols A'erkhiUe:) 

S ("~onderkult>~r"J 

K ("Kielr~b,.tr. •1 

B ("Jlouerl. Betr •) 

Merkmal 4: 

A ("~uspend/er") 

E I"Ktnpe'ldler"J 

1~ und mehr der landwirtschoftiichen 
Nutxfloche (LN) entfallen ouf Sonderkulturen 

~ und mehr der LN werde" 
von Betriebf"l!'\ mit weniger ols 

10 ho LN bewlrtschoftt., 

Mehr o ls ~ der LN werden 
von Setrieben mit 10 ha und 
mehr LN bewirtschaftet 

weniger als 
1~ der LN 
entfo II en auf 
SonderkulIuren 

Von 100 om Ort wohnenden Erwerbsp.,rsonen 
arbet Ieien mlnde~teno 30 ln einer anderen 
Gemetnde 

Von 100 om Ort Arbeitend"" wohnt"n min· 
destens 20 (n einer anderen Gemeinde 

Eine Auszahlung der Gemeinden des Landes 
nach diesen Merkmalen und Gruppen führt zu 
folgenden Feststellungen: 

Merkmal 1 (gewerb/,cherllondwlftschoftltcher E,nschlog) 

Gemeinden Bevolkeru'lg 

Anxohl " in 1 000 'K. 

G 156 II 1 599 69 

GL 106 8 160 7 

M 287 21 233 10 

LG 551 39 256 II 

l 295 21 70 3 

lnoguomt 1 395 100 2 317 100 

Es ist ersichtlich, daß in der Mehrzahl der -
allerdings kleineren - Gemeinden des Landes 
die Beschäftigten in der Land- und Forstwirt­
schaft dominieren. Oie Kennzeichen L und LG 
erhielten 60% der Gemeinden, in ihnen leben 
jedoch nur 14"l'o der schleswig-holsteinischen 
Bevölkerung. Die Städte und großeren Gemein­
den, aber auch eine Reihe kleinerer Gemeinden, 
gehören zum Kennzeichen G. Sie vereinigen auf 
sich fast 70% der schleswig-holsteinischen Be­
völkerung. 

Merkmol 2 (Gewtcht der Produzierendon Gewerbe) 

" 
D 892 Gemetnden 64 

p 477 34 

kei~e nlchtlondwtrtschoftltchen 
Arbe1tsstOtren 26 2 

fnageaamt 1 395 100 

Das dritte Merkmal, das auf 8rgebnissen der 
Landwirtschaftszahlung 1960 beruht, macht 
deutlich, in welchem Maße in der schleswig­
holsteinischen Landwirtschaft der bäuerliche 
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Familienbetrieb vorherrscht. Nur in fOnf Ge­
meinden werden mehr als 50o/o der landwirt­
schaftlichen Nutzfläche von Betrieben mit we­
niger als 10 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 
bewirtschaftet ( K ). Darunter befinden sich die 
Gemeinden - Arnis, Norddorf (auf Amrum) und 
Aumühle -, in denen die Landwirtschaft eine 
unbedeutende Rolle spielt (Anteil der landwirt­
schaftlichen Bevolkerung unter lOo/o). 

17 Gemeinden gehören zur Gruppe S, also mehr 
als I 0% der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
entfallen auf Sonderkulluren. Es sind dies Ge­
meinden des Pinneherger Baumschulgebtetes 
und der Forstgutsbezirk Sachsenwald. 

ln 5 Gemeinden gibt es keine landwirtschaft­
lichen Betriebe (Helgoland, Trappenkamp, Hör­
num (Sylt), \V1ttdiln sowie der Forstgutsbez1rk 
Buchholz). Geringe landwirtschaftliche :-Jutz­
flächen werden hier von Betrieben bewirtschaf­
tet, d1e in anderen Gemeinden ansässig sind. 

Die bisher geschilderten Merkmale stehen un­
bewertet und ungewichtet nebeneinander. Man 
muß aber bei der Verwendung des Struktur­
schlüssels dem ersten Merkmal, das den land­
wirtschaftlichen Einschlag der Gemeinde her­
vorhebt, die größere Bedeutung für ein~ Ein­
ordnung und Beurteilung der Gemeinde zu­
messen. Z. B. ist das Merkmal 2, das Er­
gebnisse der Zählung der nichtlandv. irlschaft­
lichen ArbeitsstaUen 1961 verwendet, Jeweils 
anders zu beurteilen, wenn es sich um G- oder 
um L-Gemeinden handelt. So bezieht es sich in 
Gemeinden mit vorherrschender Landwirtschaft 
auf die u. U. recht unbedeutende Beschäftigten­
zahl in den wenigen in der Gemeinde ansässigen 
nichtlandwirtschaftlichen Betrieben. 

Em Merkmal mit eigener Aussagekraft ist dns 
v1erte Kennzeichen, das die Gemeinden m1t 
hohen Ein- und Auspendlerzahlen beze1chnet. 

Die definitorische Abgrenzung muß hier beson­
ders beachtet werden, da die statistischen Be­
zugsmassen, die den Ergebnissen der Volks­
und Berufszählung vom 6. 6. 1961 entstammen, 
bei Aus- und Einpendlern (A oder E) unterschied­
lich sind. Während die Auspendler auf die am 
Ort wohnenden Erwerbspersonen bezogen sind 
(Schwellenwert 30o/o), sind die Einpendler an 
den am Ort Arbeitenden gemessen worden 
(Schwellenwert 20o/o). Die am Ort arbeitenden 
Personen errechnen sich aus den am Ort woh­
nenden t:rwerbspersonen zuzüglich der Ein­
pendler, ubzüglich der Auspcndler. 

Merkmol 4 (Berufspe.,dler) 

A 

E 

darunter (ln A und E enthalten!) 

A und E gleichuitlg 

602 Gemeinden 

241 

lAO 

43 

17 

10 

Aus der geschilderten Art der Berechnung er­
gibt es sich, daß die kreisfreien Stlidte, die 
die ab so 1 u t größten Einpendlerzahlen ha­
ben, die Kennzeichnung als Pendlergemeinde 
nicht erhielten. Z. B. für Kiel stellen die 
23 000 Personen, die in diesen wirtschaftlichen 
1\1 i ttelpunkt einpendeln, 1 7% aller am Ort Ar­
beitenden dar, der Schwellen\\ ert 20% wird 
also nicht erreicht. Demgegenüber übersprin­
gen alle übrigen größeren E111pendlerzentren 
des Landes - 27 Gemeinden haben mindestens 
1 000 Empendler - die 20%-Grenze, sind also 
durch den Buchstaben E gekennzeichnet. Von 
allen Gemeinden des Landes erreichten etwa die 
Hälfte, 703 Gemeinden, die genannten Schwel­
lenwerte. 140 Gemeinden erreichten d1e Schwel­
lenwerte der Aus- und Einpendler gleichzeitig. 
Sie sind zu beiden Kategorien gezählt worden. 

Dr. Gusrav·Herberr HomJO,pi.-Vo/ksw, Gerhord Muske 

Das Bruttoinlandsprodukt im Jahre 1962 
- Erst vorläufige Berechnung -

Be;(onntl•ch nimmt d1e orig1'1Öre Ber .. chnui'IQ des Bruttomlonds· 
produJ<ts aus verschiedenen Gründen sehr viel Zeit ,., Anspruch, 
so daß d1e Aktuoll•ör der Ergebnisse für v1ele Interessenten zu 
wünschen übng läßt. Einmol ist d1e Berechnung obhöng•g von 
dem o 1r späten Vorl•egen des benö11gten s~otrsttschen Mete· 
riols, zum anderen Ist sie zu kompllz1ert und zu umfongre1ch, als 
daß kurzfnstrg E'rgebnisse bere~tgesrelh werde., k1Snn•en. Cer 
Arbe1tskreis "Sozlolproduktsberechnul'lgen der Länder" ha• des· 
halb in gememsamer Arbeit Methoden entwickelt, die es er· 
'llÖg'ichen, durch fundierte Schätzungen auch für Länder zeit· 
nahe Ergebnisse zu liefern. 

Be• d1eser ersten vorlouf•ge n Berechnung handelt es s1ch 11n 
Prinzip um e1ne Fortschre1bung des Voqohre~ergebnisses an· 

hond von avsgewohlt<?'1 Entw1cklungsre1hen. D•e Avswah' der 
zu verwende'lden Reihen astbestimmt von dem Reprosentotlons· 
grod der leweiligen Wirtschaftsdaten als lnd1kotor ll.lf d e E.,,_ 
wrcklung des e1!'1zelnen 8ere1ches und von der Überlegung. zu 
wolche"' Zeitpunkt diese Reihen ausre1chend vollstond1g zur 
Verfugung stenen. Als Beispiel solcher ausgewäh'ten Rehen 
werden d1e Umsatzveränderungen der Industrie, des Beuge· 
werbes, des Handels, d1e DM- und Devlsenemnah,.,en 1m See· 
verkehr und d1e Umschlagsbewegungen ln den Hofenbetfleben 
genannt. Beim Bereich Landwirtschaft knüpft die prste Be· 
rPchnung an die E'rtröge der hauptsächlichen t1erischen und 
pflanzlichen Erzeugnisse an, wobei auch d1e E'1tw1cklung dPs 
Aufwandes über den l'ldex der Einkaufspreise landw~rtschait. 
ltetler Be•ncbsrritte1 berückstchtigt wird. 
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Gegenüber dem Jahre 1961, wo solche Berechnungen erstmals 
ländereinheitlich durchgeführt worden sind, hat sich die Schöt· 
zungsmethode wesentlich verbessert. Während bei den Ergeb­
nissen der Berechnung für dos Johr 1961 sehr viel Skepsis on­
gebracht gewesen ist, so doß ollenfalls Gesamtwerte ous der 
Hand gegeben werden konnten, ist bei den Ergebnissen der 
Berechnung für 1962 auch eine Untergliederung nach den vier 
zusammengefaßten Hauptwirtschoftsbereichen: "Land- und Forst­
wirtschaft, Fischerei •, "Übrige warenproduzierende Bereiche", 
"Handel und Verkehr" und "Dienstleistungsbereiche" durchaus 
vertretbar. 

ßruttoinlandsprodukt: 12 Milliarden DM 

Im Lande Schleswig-Holstein ist im Jahre 1962 
ein Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen 

in Höhe von annähernd 12 Mrd. DM erarbeitet 
worden. Gegenüber 11 Mrd. DM im Vorjahr 
bedeutet dies eine Zunahme der gesamten wirt­
schaftlichen Leistung um gut 8o/o. In dieser Zu­
wachsrate sind neben echten Produktionsstei­
gerungen auch Preisentwicklungen enthalten. 
Das Maß der Auswirkung der Preisfaktoren 
läßt sich erst nach Vorliegen der Ergebnisse 
der Berechnung zu konstanten Preisen genau 
bestimmen. Man geht aber nicht fehl, wenn man 
die Zuwachsrate von 8% etwa zu gleichen Teilen 
den realen und preislichen Faktoren zurechnet. 

Die wirtschaftliche Entwicklung des Landes hat 
sich von der Sicht des Bruttoinlandsprodukts 
her betrachtet etwas verlangsamt. Fur das .Jahr 

Das Bruttoinlandsprodukt in den Bundesländern 1961 und 1Q62 
- ln jeweiligen Preisen-

Nord· 
Scl'lleswlg· Nieder· rheln• Ri'leln· Boden· 

Bundes· Jal'lr 1 
Holst<!On 

Hornburg 
sac:hsen 

Bremen 
West· 

Heuen land· Wurttern· Boyern 
geboet 2 

folen 
Pfalz. berg 

Moll. DM 

1961 10 844 

I 
17 952 I 33 162 I 5 187 1101 286 I 27 574 I 15 132 

I 
46 487 I 48 338 1311 360 

1962 11 735 19 223 36 200 5 663 108 658 30186 16 504 50 895 53 105 337 910 

Meßxlffem (1950 = 100) 

1961 280 

I 
305 I 295 

I 
295 

I 
321 

I 
322 I 301 352 301 

I 
320 

1962 304 327 322 322 344 352 328 I 386 331 348 

Zunahme gegenüber dem Vorjoi'lr in " 

1961 10,8 I 7, I I 11,0 I 5,2 

I 
9,5 

I 
I 1,0 

I 
9,8 11,8 I 10,2 I 10,1 

1962 8,2 7, I 9,2 9,2 7,3 9,5 9,1 I 9,5 9,9 8,5 

Anteile der Länderom Bundesgebiet ln" 

1961 3,5 

I 
5,8 I 10,6 

I 1,7 

I 
32,5 I 8,9 I 4,9 

I 
14,9 

I 
15,5 

I 1962 3,5 5,7 10,7 1,7 32,1 8.9 4,9 15,1 15,7 

I) 1961. berichtigte voricuflge Ergebntne; 1962: erst" vorlouflge Ergebnisse 2) mll Soorland 

1961 weist die Sozialproduktsberechnung noch 
eine nominelle Zuwachsrate von rund llo/o au.s. 
Auch der Bund und die anderen Bundesländer 
haben einen Rückgang der Zuwachsraten zu ver­
zeichnen . Nur die Stadtstaaten bilden hiervon 
·aufgrund ihrer besonders strukturierten Wirt­
schaft eine Ausnahme. In Harnburg blieb die 
vergleichsweise geringe Zuwachsrate des .Jah­
res 1961 unverändert, wahrend in der geg~n­
über dem Vorjahr überdurchschnittlich hohen 
Wachstumsrate Bremens eine gewisse wirt­
schaftliche Erholung zum Ausdruck kommt. 

In Schleswig-Holstein ist die Dampfung der 
wirtschaftlichen Entwicklung am ausgepräg­
testen gewesen. Zu den Ländern mit einer über­
durchschnittlich geringeren Zuwachsrate zahlt 
nur noch Nordrhein-Westfalen, \\ o nach Harn­
burg die kleinste Wachstumsrate ermittelt wor­
den ist . Der Vorjahresentwicklung am nächsten 
kommt Bayern, gefolgt von Rheinland- Pfalz. 
Die Unterschiede in den Entwicklungstendenzen 

bleiben aber im engen Rahmen, so daß sich die 
Anteile der einzelnen Länder am Bruttoinlands­
produkt des Bundes kaum ver:indert haben. Der 
Anteil Schleswig-ITolsteins am Bruttoinlands­
produkt des Bundes betrug wie im Vorjahr 3,5%. 

Auch die Struktur des Bruttoinlandsprodukts 
Schlesw ig- Holsteins hat sich nur sehr unwc­
scntlich, und zwar lediglich auf Kosten des Be­
reiches 11 Land- und Forstwirtschaft, Fische­
rei" verändert. Aber immer noch gut ein Zehn­
tel der wirtschaftlichen Leistung des Landes ist 
diesem Bereich zuzurechnen. Mit 45o/o haben die 
"Übrigen warenproduzierenden Bereiche" den 
HauptanteiL Auf die "Dienstleistungsbereiche", 
worin auch der Staat und die intermediären 
Finanzgewalten enthalten sind, entfallen knapp 
ein Viertel, auf den "Handel und Verkehr" nicht 
ganz ein Fünftel des Bruttoinlandsprodukts. 

Ein Rückblick auf das .Jahr 1950 zeigt, dal3 sich 
das Bruttoinlandsprodukt Sc hlesw ig-Holsteins 
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innerhalb der vergangeneo zwölf Jahre etwa 
verdreifacht hat. Trotzdem steht das Land in 
der langfristigen wirtschaftlichen Entwicklung 
mitAbstand am Ende der Reihe der Bundeslän­
der. Besonders tritt Baden-Württemberg her­
vor, wo sich das Bruttoinlandsprodukt in dem 
angesprochenen Zeitraum fast vervierfacht hat, 

Die gewerbliche Wirtschaft hielt Schritt 

Das Wachstum der einzelnen Wirtschaftsbe­
reiche ist selbstverständlich unterschiedlich. 
Em Zeichen für eine harmonische Entwicklung 
ist aber, daß sich diese Unterschiede, abge­
sehen von dem landwirtschaftlichen Bereich, in 
verhältnismäßig engen Grenzen halten, In den 
drei großen zu sammengefaßten Bereichen, näm­
lich dem "warenproduzierenden Bereich" (ohne 
Landwirtschaft), dem "verteilenden Bereich" 
und dem 11 D1enstleistungsbereich11

, schwankt die 
Wachstumsrate des Bruttoinlandsprodukts zwi­
schen 8% beim Handel und Verkehr und 9,5'fo bei 
den Dienstleistungsbereichen. Die gewerbliche 
Wirtschaft (einschl. Bergbau und Energie) 
Schleswig-Holsteins hältmit einer Zuwachsrate 
von 9'fo ebenso wie der Dienstleistungsbereich 
Schritt mit dem BundeBgebiet. Die Entwicklung 
des Handels und Verkehrs ist ihm sogar etwas 
voraus. 

Die Entwicklung des Bereiches "Land- und 
Forstwirtschaft, Fischerei", der mit einer 
Wachstumsrate von 2,8'fa unter der des Bundes 
(3,6%) liegt, muß mit anderen Augen betrachtet 
werden. Abgesehen davon, daß aufgrund natür­
licher Gegebenheiten mit technischen 1\litteln 
die Produktionsbasis nur schwer erweitert wer­
den kann, spielen Witterungsverhältnisse ftir 
das Produktionsergebnis eine ausschlaggebende 
Rolle. Es ist deswegen in diesem Zusammen­
hang wenig sinnvoll, die Entwicklung von einem 
zum anderen Jahr zu betrachten. Dem Rück­
blick auf das Jahr 1950 a.nhand von Meßziffern, 
der besagt, daß das Wachstum der Landwirt­
schaft Schleswig-llolsteins über diesen großen 
Zeitraum hinweg 1m f~inklang mit der Bundes­
entwicklung gestanden hat, haftet ändererseits 
die Problematik der Wahl des Basisjahres an. 

Aussagekräftiger dagegen ist die Feststellung, 
daß die jährliche Zuwachsrate im Bereich 
11 Land- und Forstwirtschaft, Fischerei" im 
Schnitt der Jahre 1951 bis 1962 in Schleswig­
Holstein 5,4%, im Bundesgebiet 5,2"l'o betragen 
hat . 

Bruttoinlandsprodukt je Einwohner: 5 000 DJ\T 

Das Bruttoinlandsprodukt je Einwohner kann nur 
mit großen Einschränkungen als Indiz des all­
gemeinen Wohlstandes eines Landes herange­
zogen werden . Jl.lan müßte als zusatzliehen Ge­
sichtspunkt Angaben i.lber die Einkommensver-

Die Beitröge zuso!"'mengefoßter Wrrtschoftsberelche 

om Bruttoinlandsprodukt 1961 und 1962 (vorläufige Ergebnisse) 
-in Jeweiligen Preisen-

Hovptberelch 

Lood· u, Forstwirtschaft, 
Fischerei 

Übrige warenproduzoerende 
Bereiche 

Handel und Verkehr 
Olenstlelstungsberelc:ne 

Bruttolnl ondsprodukt 

Lar>d· u. Forstwirtschaft, 
Fischerei 

Ubrlge woranproduzierende 
Berelc:he 

Handel und Verkehr 
Olenstlelstvngsbererc:he 

Bruttotnlondaprodulct 

Land· v. Forotwlrtschaft, 
Fischerei 

Übrige warenproduzierende 
Bereiche 

Handel und Verkehr 
Olenstlotstungsbererche 

Brutto In Iands produkl 

l.and· u, Forstwirtschaft, 
Fischwer 

Ubrlge warenproduzierende 
Bereiche 

Handel und V erkelu 
Ooer>stleistvngsberetche 

Bruttoinlondsprodvkt 

Sc:hleswig· 
Bur>desgebiet Halsrein 

1961 1962 1961 1962 

Mlll. DM 

1 344 1 382 17 700 18 340 

4 824 5 261 169 660 184 740 
2 075 2 244 61 070 65830 
2 601 2 848 62 950 69 000 

10 844 11 735 311 380 337 910 

Meßziffern (1950 = 100) 

1n 182 175 181 

327 357 353 385 
282 304 304 328 
290 318 332 364 

180 30~ 310 348 

Zunahmen gegenuber dem Vorlahr ln'IL 

13,2 2,8 0,7 3,6 

11,0 9,1 11,2 8,9 
8,0 8,1 7,4 7,8 

11,2 9,5 12,8 9,6 

10,8 8,2 10,1 8,5 

Anteile oon Bruttotnlandsprodvkt in 'Ir. 

12,4 11,8 5,7 5,4 

44,5 44,8 545 54,7 
19,1 19,1 19,6 19,5 
24,0 241,3 20,2 20,4 

100 100 100 100 

teilung haben, worüber leider z . Zt. ltmder­
weise nocll keine Unterlagen vorliegen. Außer­
dem ist das Inlandsprodukt, auf der Grundlage 
der Arbeitsstätten eines Landes berechnet, nur 
dann sinnvoll der Bevölkerung zuzuordnen, wenn 
keine f~rwerbstätigen außerhalb des Landes ar­
beiten oder keine Erwerbstätigen des Nachbar­
landes im eigenen Arbeitsprozess eingeschaltet 
sind oder sich der Saldo zwischen Em- und 
Auspendler etwa ausgleicht. In Schleswig-IIol­
stein sind die Je- Einwohner-Beträge bei einem 
Wohlstandsvergleich wegen des starken Aus­
pendlerüberschusses als Mindestwerte zu be­
trachten. 

Schleswig-Holstein hat im .Jahre Hl62 wie auch 
19Gl mit rund 5 000 DM nach Hheinland-Pfalz 
das geringste Bruttoinlandsprodukt je ginwohner 
aufzuweisen . Ähnlich im H.ückstand gegenüber 
dem Bund sind Niedersachsen und Bayern. Ab­
ge5ehen von der bereits erwähnten Sonderstel­
lung der Stadtstaaten Harnburg und Bremen, 
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Bruttoinlo!'ldsprodukt zu 1eweil igen Preisen e E1'lwohner m den Bundesländern '961 und 1962 (vorläufige Ergebn s-;e 

I Nord-
rl\eon- Rhein- Boden-

Schleswlg- Nieder• Bundn· 
Jahr Holsteon 

Homburg 
sochaen Bremen I Wut· Hess"n land- Wilrttem- Boyern 

geble!l 
falen 

Pfalz berg 

DM 

1961 4679 I 9 785 

I 
4 989 

I 
7334 I 6 362 15 723 I 

4 425 

I 
5 994 5 076 I 5765 . 1962 5013 10 425 400 7 918 6 742 6 160 4 774 6 424 5 494 6 173 

Meßzahlen (1950 = 100) 

1961 314 I 259 

I 
299 

I 
226 

I 
260 I 283 

I 
256 

I 
286 288 I 278 

1962 337 275 324 244 276 I 305 Z76 306 312 298 

Zunahme gegenüber dem VorJahr on "-

1961 9,6 

I 
6,4 I 10,0 I 3,4 

1962 7,1 6,5 8,2 8,0 

1961 81,2 I 169,7 86,5 I 127,2 
1962 81,2 168,9 87,5 128,3 

1) mit Soorland 

hält Nordrhein-Westfalen mit einem je-Ein­
wohner- Betrag von 6 700 DM die Spitze. 

Dte wirtschaftliche Aufwärtsentwicklung des 
Landes bei einer vergleichsweisen geringen 
Bevölkerungszunahme hat jedoch bewirkt, daß 
das Bruttoinlandsprodukt je Einwohner gegen-

I 7,9 I 9,0 

I 
8,5 

I 
9,4 8,6 I 8,2 

6,0 7,6 7,9 7,2 8,2 7,1 

Bundesgebier = 100 

110,4 I 99,3 76,8 I 104,0 88,0 

I 
100 

109,2 99,8 77,3 104,1 89,0 100 

über 1950 in Schleswig-IIolstein stärker zuge­
nommen hat als in jedem anderen Bundesland, 

Dtpi.-Volksw. A/fons Fuchs 

Vergleiche auch: "Die manltöre und reale Entwicklung das Brutto· 
lnlondspradukrs 1950 - 1959" ln Srot, Monouh. S.-H. 1962, S. 340 
(November) 

Die Venvcndung von Zug- und Antriebsn1aschinen 
in der Landwirtschaft 1960 

Zug· und Antrtebsmoschmen wurden in ollen Betrieben mtt 
0,5 und mehr ho Betr~ebsfl8che erfrog•. Ausnohmo: Verbron• 
nungsmotorer l"'ur il"' Betr eben mit 2 und mehr ho Betriebs· 
flöche. - Vorgleache auch Stotastosche Benchte CO/Land· 
wartschoftsz.öhlung 1960- 3 vom 4. 7. 1962, Teal 1 

Dw Technisierung der Landwirtschaft, die um 
die Jahrhundertwende sehr langsam einsetzte, 
hat in den letzten 10 Jahren in eminenter Weise 
zugenommen. Der Zwang zur Rationalisierung 
und die Abwanderung von Arbeitskr.1ftcn in an­
dere Wirtschaftsbereiche sind die wichtigsten 
Gründe, die zum Ersatz des Produktionsfaktors 
Arbeit durch Kapital gefuhrt haben, Maschinen 
sind heute zu unentbehrlichen Hilfsmitteln ge­
worden, die die Arbeit erle1chtern und beschleu­
nigen, z. T. deren qualHat verbessern und die 
ArbeitsproduktivHat der in der Landwirtschaft 
tutigen .Menschen sehr wirkungsvoll steigern. 

Die Voraussetzungen fur einen rentablen Ma­
schinencinsatz - ausreichende Cmsatzflachen, 
genügend Arbeitsstunden - führen zwangsläufig 
dazu, daß bei einer durchschnittlichen Betrtebs­
größe in der Bundesrepubllk von 7, 7 ha L~ 
(Schleswig-llolstein 18,7 ha LN) d1e uberbe­
triebliche J\laschinennutzung emc erhebliche 

Rolle spielt. Erkenntnisse der Volks- und Be­
triebswirtschaft Inssen andererseits keine 
Zweifel daran aufkommen, daß die Aufstockung 
der Betriebsflächen v1elfach unumgänglich 1st, 
um einen rationellen Maschinenemsatz zu er­
möglichen. 

r:ine laufend fortschreitende technische f<:!nt­
wicklung, ein vielfältiges Angebot und vor allem 
hohe Kosten machen die MechnnisJ.crung zu ei­
nem sehr schwierigen Problem, da die meisten 
Maschinen nur in einer kurzen Zeit dcA J hres 
benutzt werden können, und ein notwendiger­
weise auf mehrere Produktionsr1chtungen ein­
gestellter Betr1eb einen umfangreichen Ma­
schinenpark besitzen muß. Alle Verwendungs­
formen der Maschinen haben Vor- und Nach­
tetle, auf die nicht näher eingegangen werden 
soll. So eignen sich z. B. einige Masclunen be­
sonders für den Eigenbesitz, da sie häufig ein­
gesetzt werden, andere mehr für den überbe­
trleblichen I<::::insatz, da sie entweder Spezial­
kenntnisse erfordern oder nur bei größerer 
Flache rentabel sind. In der· Landwirtschafts­
zahlung (LZ) 1960 wurde die Maschinenverwen­
dung w u~ folgt erfragt: 
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I Berroeb&elgene Maschinen. 
1 I Im Alleinbesitz der Berroebe 
1.2. Im gemernschafrllchen Besitz mot mehreren Berroeben 

2 Betriebsfremde "'ascf.,lnen 
2 1 Im .. ahnverlohren oder auf genossen•choftlicher Grundloge 

2.2 ln "'ochborschaftshilfe 

Die im Rahmen der LZ 1960 durchgeführte 1\la­
schinenzählung vermittelt einen Überblick über 
die ;\laschinenverwendung. Ein Vergleich mit 
den l~rgcbnissen der Landwirtschaftlichen He­
triebszüblung 1949 ist nur bedingt möglich, da 
die Fragestellung teilweise voneinander ab­
weicht und die technische Verbesserung außer­
dem berücksichtigt werden müßte. 

Vierrad- und Kettenschlepper 

Dem Schlepper fallt die zentrale Stellung in der 
Mechanisierung zu. \\ ar der alte Landbaumotor 
noch eine rein zweckgebundene Arbeitsmaschi­
ne, so entwickelte sich aus dieser der Zug­
schlepper, der die tierische Zugkraft in Ar­
beitsspitzen und bei ::;chwersten Arbeiten er­
setzen sollte . Erst mit der Erfindung desi<raft­
hebers und damit der Anbauger::ite wurde durch 
die Motorisierung die MechanisieruRg im wei­
testen Sinne in der Landwirtschaft eingeleitet. 
Der Bestand an betriebseigenen Schleppern war 
19GO fast achtmal größer als 1949. Anfangs 
führte die Furcht vor Druckschäden auf dem 
Acker zur Anschaffung vieler kleiner Schlepper. 
Diese konnten den Anforderungen der laufend 
verbesserten grollen Erntemaschinen aber nicht 
gerecht werden, außerdem erwies sich die Ge­
fahr der Drucksehuden als nur gering, wenn 
man zur Bearbeitung die richtige Zeit wählte 
und ausreichend breite Reüen verwendete . 

Sc.,lopperbes•ond noch Lets•ungsklosser~ 

1949
1 1953 

Nrtnnletslung Mo· Mo- I 
~chi· % SChi• % 

~·n nen 

bis 12 PS 114 2 930 7 
13 - 17 PS 756 16 2 397 18 
18- 24 PS 1 869 38 3 863 30 
25 - 34 PS 1 081 2214 59,j 35 
35 PS u. m. 1 048 22 1 309 10 

lnsgeaorttt ... 868 100 13 093 100 

I) andere Einteilung der Nennleistung· 
bis 10 PS (elnschl. Elnochsschlepper) 
11-18 PS 
19-75 PS 
26-35 PS 
36 PS und menr 

1955 1960 
·-t---

Mo- Mo-
schl· % sei, I· 

""" nen 

I 
1 973 9 2676 
4 120 19 6720 
6 793 31 13 009 
7 067 31 11 886 
I 726 8 A 265 

21 679 100 38 SS6 

% 

7 
17 
34 
Jl 
II 

100 

ln den letzten Jahren wurden wieder relativ 
mehr Schlepper der mittleren und großeren 
Klassen angekauft . 34o/o aller betriebseigenen 
Schlepper hatten 19GO eine Nennleistung von 
18-24 PS, 31% eine von 25- 34 PS. Im Ver­
gleich zu einigen anderen Bundesländern ist der 

Anteil der schweren Schlepper über 25 PS in 
!ichleswig-llolstein mit 42% am hochsten (in 
Hheinland- Pfalz hatten nur 14,7% aller Schlep­
per eine ~ennleistung von mehr als 25 PS, in 
Bayern nur 18,2% aller Schlepper). 

ln Schlcswig-Holstein setzten rund 50% aller 
Betrid>c mit 0,5 und mehr ha Betnebsflache ei­
nen dgenen Schlepper ein, so daß auf einen 
Schlepper 30 ha LN entfallen. Betriebe von 30 
und mehr ha LN arbeiten fast alle mit Schlep­
pern . 1\lit steigender Betriebsgroße nimmt auch 
die Verwendung der ~:>chweren Schlepper zu, 
weil hier die leistungsfähigen Grolhn::tsclnnen 
hohe AnsprOehe ..1n die Zugkraft stellen: die 
Schlepper mit geringP!' Nennleistung sind dort 
vorwiegend als Zweit- und Drittschlepper fur 
leichtere Pflegearbeiten eingesetzt. 85% aller 
Schlepper m1t 35 und mehr PS, G2% der 25 - 34 
PS großen Schlepper und nur 21% der Schlepper 
mit einer Nennleistung bis 12 PS befinden sich 
in den Betrieben mit 30 und mehr ha LN. 

Verwendung von b"'triebseigenen Vierroc!· und li'el'enschlep~or" 
(einschl. Gercite röger) noch Betriebsgrößenklassen 

Größenklo .. e 

1n na L"' 

unter 2 
2 - ~ 

s - 7,5 
7,5- 10 

10 - 15 

15 -20 
20 - 30 
30 -SO 
50 -1'JO 

100 und mehr 

Insgesamt 

Land· 
und 

farstw. 

Be· 
triebe 

lnsg. 

12 437 
8 159 
3 565 
3 155 
6330 

6 84') 

9 784 
7 948 
3 079 

572 

61 869 

darunter Serri•be 
mh Verwendung ~on Schleppern 

1
7n"s- .....-bis r 13 18 25 35 PS 

ge- 112 PS bis bl• bos und 
samt 17 PS 24 PS 34 PS ! mehr 

1--
ln ')(, 

2,4 I, I o.sl 0,4 0,4 0,2 
14,6 6,2 4,8 2,4 1,0 0,4 
27,4 9,1 10,2 5,2 2,7 0,7 

36,8 7,6 15,6 9,7 3,7 0,6 
52,6 5,7 18,6 21,1 7,5 0,6 

68,2 3,1 17,4 33,4 15,1 1,4 
81,1 3,3 14,1 41,5 26,3 3,9 
93,1 4,3 12,8 38,1 49,5 14,0 
96,9 5,2 15,7 '15,3 66,1 38,2 

22,2 34,81 "'6,4 84,1 

10,8 2M 17,5 5,5 

96,5 9,6 

49,3 4,3 

Betriebe unter 10 ha setzen nur zu l:i'"o eigene -
vorwiegend kleine - Schlepper· ein (-15% alle1· 
Schlepper unter 12 PS); das Pferd hat hier· sei­
ne Bedeutung als Zugkraft noch nicht verlor·en. 
Schlepper in den Leistungsklassen 18 - 2-l PS 
und von 25 - 34 PS befinden sich besonders 111 

den Betriebsgrößen von 20 - 50 ha im EigeniJe­
sitz (56 bzw. 57% dieser Gruppen). Betriebe bis 
30 ha L0: besitzen durchschnittlich nur einen 
eigenen Schlepper; während 111 der Großenklas­
se von 30 - 50 ha schon 133 Schlepper auf 100 
Betriebe entfallen, steigt die Anzahl auf 185 und 
433 Schlepper pro 100 Betrielle in den Größen­
klassen von 50 bis I 00 ha und J 00 und mehr ha 
LN. 

13ei Betrachtung der regionalen Verteilung der 
Schlepper in Schleswig- Holstein ist festgestellt 
worden, daß m den Kre1sen Cckernförde und 
Plön die meisten, ntimlich G 1 bzw. G0'7o aller 
Hetricbe mlt Schleppern arbeiten. Im Kreis 
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0 3298 Vierrad- und Kellenschlepper nach Nennleistung 
ln den einzelnen 8etrlebsgrossenklassen 1960 

..... 
GröuenUoue noch der LN in ho 

E1derstedt dagegen besitzen nur 20o/o aller Be­
triebe emen eigenen Schlepper. Die durch­
sclunttllch auf einen Schlepper entfallende LN 
betragt 111 den Kreisen Eckernforde und Pion 
28 ha, im Kreise E1derstedt aber 67 ha. Diese 
germge Schlepperdichte läßt sich dadurch er­
kltircn, daß der hohe Grünlandanteil (83% der 
LN) noch überwiegend extensiv genutzt wird, 
die Zugkraft deshalb außerordentlich gedng ge­
halten werden kann. 

3 043 Einachsschlepper sowie 1\lotorhacken und 
1otorfrlisen kommen m 4,2 o aller Betriebe zum 

g111satz. Insgesamt hatten ß3 o aller Maschmen 
cme ~ennle1stung b1s zu 5 P!:;, während 37 o mlt 
cmem größeren Motor versehen waren. Ihre 
\ erwendung erstreckt sich besonders auf die 
Bodenbenrbettung m Spezialkulturen sow1e m 
Klcinbctrlebcn unter 5 ha LN auch als Zugma-
chme; m letzteren arbeiten 58% aller Einachs­

rchleppcr, die ebenfalls den relahv großten 
Anteil der• uber 5 PS starken 1\lotoren haben. 
Im K1 eis Pmneberg, dem bedeutenden Baum­
schulgebiet, besitzen lGo:o aller Betriebe einen 
eigenen Cinachsschlepper. In den kreisfreien 
Städten bedmgt der rrischgemüseanbau einen 
hohen Besatz (13 - 22%). Als zusatzliehe I~in­
richtung haben ll,5a:o der Maschinen ein 1\läh­
werk (nur in Betrieben mlt 2 und mehr ha Be­
tnebsflache erfragt); diese sind vornehmheb 
in Betrieben von 30 und mehr ha L. vorhanden. 

Dte VerHend ng VOI" betnebse•genen Einochssc IE";>oer., 

Moschonel'l 

E'lnachuchl~pper Betriebf' 1-
Anzahl .,., 

bis 5 PS I 780 19'1 63 

übPr 5 PS I 073 1 '32 7 

lntg .. aml 2 605 3 043 100 

Die SonderausrUstung 
der Vterrad- und Kettenschlepper 1 

Als Grundausrüstung für die Verwendung von 
Anbaugeräten war 1960 an 48% aller Schlepper 
e111e Hydraulik vorhanden; 1n den Betrieben un­
ter 10 ha \\ar der Anteil aber erheblich nied­
nger. In der kreisfreien Stadt Flensburg hatten 
70o/o, 1m Kreis SOdtondern 65 der Schlepper 
einen h.raftheber, 1n r\eumilnster waren es nur 
24 o und m Oldenburg 38%. 

Sonderausrüstung der betriebsergenen Vierrod· und Kettcnscl,lepoer 
noch Betriebsgrößenklosser-

Gröqen• Berroebs· 
ldasse eigene 

in ha .... N Schlepper An-

zaf>l 

unter 2 313 20 
2 - 5 1 212 ~31 

5 7,5 1 004 ~0~ 

7,5- 10 1 175 527 
10 - 15 3 41~ 1 6t9 

15 - 20 4 837 2 482 
20 - 30 B 833 4 551 
30 - 50 C) 8A4 4 578 
50 - 100 5 535 2 284 

100 und menr 2 18Q b76 

ln•guoml 38 556 17572 

35,6 
40,2 
~4,9 

47,4 

51,3 
51,5 
46,5 
41,3 

28,31 
45,6 

darunter mit 

1-!ydraullk 

An· 
zohl 

21 
230 
270 
363 

I 374 

2 321 
4 601 
s 16-l 
2Q93 
I 093 

18 430 

19.0 
26,9 
30,9 
40,2 

48,0 
52, 1 

52 5 
SAI 
45,8 

47,8 

Anbaulader 

4 

6 0,5 
9 0,9 

12 1,0 
30 0,9 

72 1,5 
2(19 2,4 
~39 4,5 
437 7,9 
243 10,2 

1 461 3,8 

Oie Angeben uber rloe Sonderaosrust<Jn(l der Voerrad und KeHen 
sch/ep~er sind nur fVr B••r~ebe ""' 2 und mehr ho BetrlebsF/öche P.r­
frogt rite Zahl der berrlebseogenen Sr:hlep er enrhlilr 1edoeh oueh doe 
Zugmoschrnero der Betriebe von 0, o; bis unter 2 ha BetriebsFlache Ooe 
Auswlrkun9en ouf die ln den Summenuolen ousgewle•enen Prozent· 
zahlen stnd senr gering 

46 aller Schlepper waren mit einem Anbau­
m.~hwerk ausgerastet, in der Größenklasse von 
1 00 und mehr ha L:\' hatten, bedingt durch den 
Emsatz mehrerer Schlepper pro Betrieb, nur 
28% diesen Zusatz. Im Kreis E1derstedt, der 
absolut relahv die germgste Schlepperd1chtc 
aufwe1st, sind 7001o aller Schlepper mit Anbau­
mähwerken versehen, er steht damit m Schles­
wig-llolstein an der Spitze aller Kreise. I11e 
kreisfreie Stadt Flensburg und der Kreis Olden­
burg wel~;;en dagegen mit 30 und 32% die gering­
sten Anteile auf. Eme Beziehung zwischen Hy­
draulik und Anbaum.llnverken ist nicht festzu­
<>tellen, da bei alten J\lasclunen die Handau."­
hebung noch vorherrscht, bei neuen Schleppern 
wird das l\lähwerk vorwiegend hydraulisch be­
tätigt. 

Front- und Hecklader, die eine hydraulische 
l~inrichtung am Schlepper voraussetzen, sind 
bei 3,801o aller Schlepper vorhanden. Betriebe 
mlt 50 und mehr ha LN verwenden diese Ein­
richtung bei fast 9% ihrer Schlepper. Im Ver­
gleich zu anderen BundesHindern ist dies ein 
hoher Anteil. Erleichterungen der schweren 
Ladearbeiten durch die oben erwähnten 1 46 I 

I nur on Setneben mot 2 und mehr "o BetroebsfiSche erfrogl 
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,\nbaulader \\erden außerdem noch durch die 
später zu erwähnenden Feldhäcksler und Pick­
up-Luder und -Pressen erzielt. 

Elektro- und Verbrennungsmotoren 

Als zusätzliche Antriebsmaschine bedient man 
sich in der Landwirtschaft der Elektro- und 
Verbrennungsmotoren. Erstere finden beson­
ders in der Innen- und Hofwirtschaft Verwen-

dung, \\ ährend letztere in landwirtschaftliche 
Arbeitsmaschinen eingebaut sind (z. B. 1\lah­
drescher, Hack- und Orillmaschinen), Schlepper 
werden hier Jedoch nicht rmt erfaßt. In der Zahl 
der l~lektromotoren sollten alle, einschließlich 
der in landwirtschaftlichen Maschinen (Jedoch 
nicht in I luushalts- und l\lelkmaschinen) ein­
oder angebauten l\lotoren angegeben v. erden. 
D1es ist nicht immer befolgt worden, so da II die 
Zahl der tatsächlich vorhandenen Elektromoto­
ren noch etwas gröl3er sein dürfte. 

Elektro- und Vero•er~nungsmo•oren noch Betriebsgrößenklassen 

Elektrornororen mlf e1ner Nt-nnle1stung von davon 
- r- - Ver-

Großenklasse El~l<rto· 1 bis 6 PS 
motorer\ unter unter und 

brennung!• D•esel· BerUH'· 
on ho LN 

mororen 1 lnsgesomr 1 PS 6 PS mehr 
motoren motoren 

f- '-- ln'fo __ ...__.. 1nsgesomr 

in '5 

unrer 2 2 375 47,3 43,0 
2 - 5 2 796 37,3 49,8 
5 - 7,5 2 371 32,4 51,4 
7,5 - 10 3 2()8 30,5 49,2 

10 - 15 10001 27,9 48,7 

15 - 20 14 822 25,8 48,0 
20 - 30 26 273 24,0 48,0 
30 - 50 26 79'2 22,5 49,4 
50 - 100 13 666 20,2 51,5 

100 und mellr 5 710 19, I 55,0 

lnsgeaamt 108 014 24,7 49,3 

1) nur ln Betrieben mit 2 und mehr ho B,.trlebsfloc:he .,rfro~r 

Im Vergleich zu 104 9 erhöhte sich die Zahl der 
Elektromotoren um 88%, die Zahl der Ver­
brennungsmotoren um 117o/o. 61% aller Betriebe 
verwendeten 1960 Elektromotoren, bei den Be­
trieben mit 20 und mehr ha LN betrug der \nteil 
sogar 95o/o; die Einsatzhäufigkeit 1n der Jnneu­
wirtschaft 1st hier also sehr viel größer als in 
Kleinbetrieben, die nur relativ \\ enig l\lotorcn 
einsetzten. Betriebe unter 10 ha mit Emsatz von 
l~lektromotm·en hatten 1,6 i\lotoren Je Betrieu, 
der Bestand stieg auf 3,2 1\lotoren in der Grös­
senklasse von 20 - 50 ha und auf 10,5 Motoren 
in Betrieben mit 100 und mehr ha LN'. \1 on den 
et·mittelten Elektromotoren weisen 25o/o eine 
Nennleistung von unter 1 PS und 26% eine solche 
von (tber fj l'S auf; mit 49o/o ist die dazwischen 
liegende er·uppe am stärksten verbreitet, ihr 
Anteil ist in allen Größenklassen z1emlich kon­
stant. J\llt zunehmender Betriebsgröße nimmt 
der Anteil der Motoren unter 1 PS ab, der \n­
tetl der über 6 PS starken :\lotoren aber zu. 

EIPk.,omotoren unrer I PS - 26 685 Moochlnen 

I bo• unrer 6 PS ~3 204 

6 PS und me~r 28 125 

inag .. amr - 108 DU 

Dort wo ein elektrischer Anschluß nicht mehr 
möglich ist, haben dw Verbrennungsmotoren -
in Betl'ieben mit 2 und mehr ha ßetdcbsfltichc 
erfragt - ihre Bedeutung; allerdings wurden sie 

I 
9,7 25 32,0 68,0 

12,9 135 34,8 65,2 
16,2 59 45,8 <4,2 
20,3 59 20,3 79,7 
23,4 1~6 22,8 77,2 

26,3 262 22,5 77,5 
28,0 662 20,5 79,5 
28,:> 987 23,3 76,7 
28,3 753 35,6 64,4 
25,9 587 52,3 47,7 

26,0 3 665 30,7 69,3 

nur in etwa 6o/o aller Belriebe verwendet. Ihr 
Einsatz ist erwartungsgernaß am haufigsten in 
C: l'Oßbetrieben, da Großmaschinen mit .Aufbau­
und Zusatzmotoren hier bevorzugt im Clgenbe­
sitz vorhanden sind. :-iur in der Großenklasse 
von 100 und mehr ha L~ werden mehr Oiesel­
motoren als Benzinmotoren benutzt, \\ ahrend 
in den übrigen Großenklassen Benzinmotoren 
bevorzugt werden. Von insgesamt 3 665 \er­
brcnnungsmotoren benötigen 31% Diesclk raft­
stoff zu ihrem :\ntrieb, während GO''o mit Benzin 
angetrieben werden. 

Der ilberbeiriebliche Einsatz 
der Zug- und Antriebsmaschinen 2 

llohc Kosten für l\laschinenanschaffungen ma­
chen diese für Kleinbetnebe zu einem schwer­
\\ iegenden Problem, Deshalb bietet sich die 
überbetriebliche i:\:utzung als kostensenkende 
Maßnahme an. Unter überbetrieblicher Ver­
wendung versteht man: 

1 Verwendung von Mosd""~" in gemetnsc:hoftllchem Besitz mll 
anderen Belrieben 

2 Etnsotz e1nt!5 Lohnunterne..,l"'"'ens oder einer 

Mosc:h•n,.ngeflOssen•choft 

Nochborschoftsholfe 

2) vergierehe auch Srorlstosche Berichte CO/Londwortsehofrsz<i~lung 
1900 - J vom 29 5 1963, hil 2 
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Obwohl der Schlepper, der häufig gebraucht 
wird , sich weniger für den Einsatz in meh.t'e­
ren Betrieben eignet , bedienen sich doch 1 Oo/o 
aller Betriebe dieser Einrichtungen. 

373 Vierrad- und Kettenschlepper und 42 Ein­
achsschlepper befinden sich im gemeinschaft­
lic hen Besitz von 806 Betrieben. Darunter 
waren 729 Betriebe an Schleppergemeinschaf­
ten mit zwei, 62 Betriebe an Schleppergemein­
schaften mit drei und 104 Betriebe an Schlep­
pergemeinschaften mit vier und mehr Betrieben 
beteiligt. Die meisten Gemeinschaftsschlepper 
werden von Betrieben zwischen 10 und 50 ha LN 
gehalten . Sie bevorzugen die Schlepper mit 
einer Nennleistw1g von 18 - 34 PS, die auch bei 
den betriebseigenen Maschinen den größten An­
teil einnahmen. 

Einachsschlepper kommen überbetrieblich nur 
in 36 5 Betrieben zum Einsatz. Elektromotoren, 
zum größten Teil mit 6 und mehr PS, sind in 

1 833 vorwiegend über 10 ha gro.ßen Betrieben in 
gemeinschaftlichem Besitz (:3o/o aller Betriebe). 
Beiden Verbrennungsmotoren haben die Diesel­
motore den bedeutendsten Anteil, sie werden 
von 198 Betrieben gemeinsam genutzt; Benzin­
motore dagegen nur von 84 Betrieben, 

Die Nachbarschaftshilfe und das Lohnverfahren 
werden besonders von 2 - 5 ha großen Betrie­
ben in Anspruch genommen; hier wird vielfach 
im Nebenerwerb Landwirtschaft betrieben. Im 
Lohnverfahr en verwenden 2 059 Betriebe Vier­
rad- und Kettenschlepper u nd 200 Betriebe Ein­
achsschlepper, 111 Nachbarschaftshilfe sind es 
3 029 bzw . 93 Betriebe, die eine betriebsfrem­
de Zugmaschine einsetzen. 

Oipl. -Landw. Claus·Difks Peters 

Vergleiche auch: "Betrlebselgefle Zug· und Antriebsmaschinen der 
land- und forstwlrtschoftlichen Betriebe" ln Wirtschaft und Stolistl~ 

1962, S. 273 (Mol) 

Die Gebäude und Wohnungen in Schleswig-Holstcin 
- Ergebnisse der G ehäudezahl ung vo m 6. Juni 1961 -

Im Oktoberheft dieser Zeitschrift 1 sind die 
Wohngebäude Schleswig- Holsteins unter dem 
Gesichtspunkt einer qualitativen Abstufung be­
trachtet worden. Die dort dargestellten Ergeb­
nisse sind verständlicher, wenn sie in den Ge­
samtrahmen der Gebäudezählung gestellt wer­
den . Ausgehend von dem Bestand an bewohnten 
Gebäuden und Wohnungen und den Veränderun­
gen gegenübPr 1950, sind die Siedlungsstruktur 
(die Zusammensetzung nach den Gebtiudearten ) 
und das Baualter der Gebäude der sinnvolle 
Hin1ergrund für die richtige 8inschätzung von 
Qualittitsangaben. In engem Zusammenhang da­
mit steht auch die abschließende Frage nach 
den Eigentümern. 

50o/o mehr Wohnungen als 1950 

In S<.:hleswig- Holstein gab es nm G • .Tuni 1 961 
rund 346 000 Wohngebäude mit 6G2 000 Wohnun­
gen. Verglichen mit dem Ergebnis der Volks ­
zahlung 1950 hat sich der Bestand an Wohnge­
bauden um über ein Drittel, der Bestand an 
Wohnungen um fast die Hälfte erhöht. Die Be­
völkerung Schleswi.g- Rolsteins hat dagegen in 
dem gleichen Zeitraum um rund 11 '7o abgenom­
men. 

Zu den Wohngebäuden kommen noch knapp 
10 000 bewohnte :-.J"ichtwolmgebäude mit 15 000 
Wohnungen. Bei diesen Gebäuder, ist gegenüber 

"'i"lVerglelct\e auch: "Die Oualltär der Wo~ngebäud• in Schl~?swig·Hol· 
sre,n'" ln Stot. Monarsh. S.· H. 1963, S. 295 (Oktober) 

Wohngebäude und Wohnungen, UnterkünfTe und 

Wohngelegenheiten 1950 und 1961 

Bewohnte 
Wo~ngebäudl! Nichrwahfl· Unt.,rkünfte 

Volks· 
geböude 

~l - -
zahlung Ge- Woh· G.,. Weh· Ge· 

Wohnge· 
legen· 

boude nungen bävde nungen boude 
heiten 

1950 253 302 448 112 10 928 21 462 20 715 53 466 

1961 345 752 661 sss 9 421 14 953 16 265 28 4Q7 

V erönderung 
ln% + 37 + 48 - 14 - 30 - 21 - 47 

1950 eine Abnahme um 14%, bei den Wohnungen 
eine um 30% festzustellen . Es dürfte sich hier­
bei heute in der Hauptsache um echte mit dem 
Betrieb oder der Anstalt zusammenhängende 
Dienstwohnungen handeln, wie z. B . Hausmei­
ster- und Pförlnerwohnungen, und nicht mehr 
um zweckentfremdet belegte Wohnungen auf­
grund der Wohnungsnot der ersten Nachkriegs­
zeit . 

Noch mehr sind die Unterkünfte {früher Not­
wohngebäude ) aus dem Siedlungsbild Schleswig­
Holsteins ver schwunden. Derartige Notgebäude 
gab es 1961 in Schleswig-Holstein lG 000 ge­
genüber 21 000 im Jahre 1950. Bei den Wohn­
gelegenheiten (früher Notwohnungen ) ist der 
Hückgang weit auffallender . Von den 1 950 fest­
gestellten 54 000 Wohngelegenheiten sind nur 
28 000 übriggeblieben, das sind um fast die 
Hälfte weniger. 
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E:1derstedt ist der landliebste Kreis 

Das Mehrfamilienhaus und das Ew- und Z\\ ei­
familienhaus halten sich hinsichtlich ihres \n­
teils an den Wohnungen im Land insgesamt et­
wa die Waage. Beide Gehlludearten zusammen 
stellen annähernd 91o/o der 662 000 Wohnungen 
in \Vohngebauden. D1e restlichen Wohnungen ge­
hören zu bauerliehen Betrieben oder zu l':eben­
erwerbs- und Kleinsiedlerstellen . 

Geboudearr 

Eo.,.. v. Zwei• 
famolle~rauser 

Mohrfamlllen· 
'>&osor 

Bauernhauser I 

lnsge•omt 

Die Wohnungen noch der Geboudeort 
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Wohnvnge" 

on I Inden r 
Schleswog· krelsfr,.oen ln den 

Holsteon Stadt"" Kreosen 
f-- --l-·---:-.---:----..,.---

Anzahl % Anzahl % j Anzahl \!& 

305 538 46 48 691 24 256 847 56 

2Q4 186 44 155 561 75 138 625 30 

61 831 9 2 685 so 146 13 

661 sss 100 206 937 100 454 618 100 

1) Bauernhauser eonac:hl, Kleonsledler· vnd Nebenerwerbsstell,.n 

Die Siedlungsform ist naturlieh in den kreis­
freien Städten weniger aufgelockert als in den 
~reisen . Ilie~' .befinden sich 75o/o der Wohnungen 
m Mehrfam1llenhäusern. In ihrem Anteil .111 

Wohnungen in JI.Iehrfamilienhausern gleichen 
sich die Stadtkreise Flensburg und Kiel (82% 
und 83<7/o) einerseits und Lübeck und .1\:eumünster 
(66171o und 67%) anderers'eits. Bei den Kreisen 
ist die .Streuung wesentlich größer. Der "lund­
lichste" Kreis ist Eiderstedt (12%) und der 
"stadtischste'' Kreis ist Pinneberg (41 01o), ge­
folgt von r:utin und Steinburg (39%). 

Jede zehnte Wohnung ist vor 1870 erbaut 

Annähernd 100-jahrige und altere Wohnungen 
(vor 1870 erbaut) sind in Schleswig-llolstcin 
noch relativ hdufig anzutreffen. l\lehr als .Jt~de 
zehnte Wohnung gehört dieser Altersgruppe un, 
Jede fünfte Wohnung ist in der Zeit nach dem 
ersten Weltkrieg bis zur Währungsreform 1948 

Die Wohnungen rooch df'm Baualter df'r Gebollde 
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Wohnungen 

• on in aen 
Bovolt•r Sc:nleswlg· krf!r~fnuen 

•n den 

Holst•ln Srodten Kreasen 

A"zahl 'I. 
1 

Anzahl j " Anzohl " 
vor 1870 77625 12 10 C47 5 67 S78 15 

1870 - 1900 108 635 16 31377 15 77 2~9 17 

1901 - 1918 111617 17 4.4 140 21 69 1177 15 

1919 - 19dlj 135 557 20 d7 819 23 87 7:18 19 

IQ49 und spoter 226 121 34 73 554 ," 152 'i671 34 

gebaut worden. Jede dritte \\ ohnung liegt w 
einem Gebäude, das erstmals wuhrend der ZClt 
von 1948 bis zum Zählungsstichtag bezogen 
worden 1st. Ebenso groLl ist aber auch der An­
teil der Wohnungen, die zw1schen 1870 und 1918 
erbaut worden sind, wobei die .Tnhrhundertwen­
de diese Altersgruppe etwa halbiert. 

l~m Vergleich der kreisfreien Städte mit den 
Kreisen laßt erkennen, daß die Wohnungen aus 
jüngster Zeit (I !J49 und spater erbaut) 1m Schnitt 
sowohl in den Städten als auch auf dem Lande 
gleich oft anzutreffen sind (36% bzw. 34%). 
Deutlich unterscheiden sich die kreisfreien 
Städte von den Kreisen aber bei den Gcbauden 
die 1m Jahre 1900 und fruher erdeiltet worde~ 
sind, Nur 20% der Wohnungen 111 den kreis­
freien Städten, aber 32% in den Kreisen sind im 
vergangenen Jahrhundurt gebaut worden . DlC 
dazwischen liegenden Baualtersgruppen ( 1901 
bis 1948) herrschen in den kreisfreien Sludlen 
ausgesprochen vor, während sie in den Kr·eisen 
gleich stark mit den ältesten und JUngsten Bau­
altersgruppen vertreten sind. 

Die meisten Eigentümer sind Privatpersonen 

Das Eigentum an den V. ohngebäuden und \\ oh­
nungcn liegt in Schleswig-IIolstein zu 75% in den 
Iltmden von Privatpersonen. 1\Iit einem Anteil 
von 14% an den Wohnungen folgen die gcmcin­
nutzigen Wohnungsbauunternehmen und länd­
lichen Siedlungsgesellschaften. I.:twa JCclc 
zwanzigste Wohnung gehört einem privaten Un­
ternehmen, wozu auch die freien Wohnungsbau­
unternehmen zählen. Die offentliehe Hand tritt 
in etwas geringerem Ausmaß wie dll! privaten 
Unternehmen als Wohnungseigentümer in Er­
schemung. Der verschwindende Rest dr>r \\ oh­
nungcn (l"'o) sind Eigentumswohnungen oder mit 
D..~uerwohnrecht belegt. 

Doe Eoger~tümer der Wof n~o.ngen 
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von 100 1'/ohnung<on gehören 

Gemeon· 

G•biet Pr!· 
nvttlgen 

Pr1vot· Woh· d,.r 

voten .,vngs· offent• 
per-

Unt.,r· lich,.n 
sonen bau• 

nehme" unter 
Hor>d 

ne.,.men 

\ 
Kr•15frele Sro<!te 62 9 2A 4 

Kreis• BI 4 9 s 
Schl .. wlg•Holsteon 75 6 14 

l) t!onsc:hl. EogMtumswohnv'>gen 

'ion· 
lllgen 
~ 1 ... ~­

tumerrol 

Hinsichtlich der Eigentum::;verhältnissc besteht 
der wesentliche Unterschied zwischen den kreü;­
fr·eien Städten und den J,reisen darin, dnt3 bl!i 
den Kreisen weit mehr Pt·ivalpersonen Eigen-
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tümer von Wohnungen sind, während in den 
kreisfreien Städten die gemeinnützigen Woh­
nungsbauunternehmen größe1·e Bedeutung haben. 

Die privaten \Vohnungseigentümer bestehen fast 
zu 1 0'7o aus Erbengemeinschaften und privaten 
Personengemeinschaften. Die stärkste Gruppe 
der privaten Einzeleigentümer gehört der so-

zialen Stellung der Selbständigen an. Auf sie 
entfallen über ein Drittel der Wohnungen aller 
privaten Eigentümer . Sozialversicherungsrent­
ner und Pensionäre sind mit 19'fo, Arbeiter mit 
15% und Angestellte und Beamte mit 10% am 
Wohnungseigentum beteiligt . 

D1pi. -Volksw. A/Fons Fuchs 

Die Wohnraun1vergaben 1952-1962 
Von 1952 bis 1962, also in einer Zeit, wo die 
staatliche \\'ohnw1gsbaupolitik ihre Hauptauf­
gabe in der Beseitigung des Wohnungsnotstan­
des der Nachkriegszeit gesehen hat, sind die 
Erstvergaben der mit öffentlichen Mitteln ge ­
förderten \\ oluJUngen des sozialen Wohnungs­
baues statistisch erfaßt worden. Die Blick­
richtung dieser Statistik zielte im wesentlichen 
auf die Geschadigten des Krieges ab um festzu­
stellen, in welchem Ausmall sie bei der Zutei­
lung der mit Steuern1itteln und aus dem Lasten­
ausgleichsfonds zusätzlich finanzierten Wohnun­
gen berücksichtigt worden sind. Mit zunehmen­
der Aufhebung der Wohnungszwangswixtschaft 
ist im allgemeinen Einvernehmen ab 1963 die 
Wohnraumvergabestatistik eingestellt worden. 
Ein Rückblick auf ihre Ergebnisse soll offen­
legen, was die staatliche Wohnungsbaupolitik 
unter der genannten Zielsetzung erreicht hat. 

Im Schnitt der elf Jahre wurden rund 9017/o der 
neuerbauten Wohnungen des öffentlich geförder­
ten sozialen Wohnungsbaues als Vergabefälle 

erfaf3t. Bei dem Rest handelt es sich in der 
Hauptsache um Fälle, wo wegen Bindung der 
Wohnungen an bestimmte Personen das zustän­
dige Wohnungsamt allenfalls Kenntnis von dem 
Bezug der "Sozialwohnungen" bekommen hat, 
aber nicht selbst tätig geworden ist. 

75% der "Sozialwohnungen" 
für Geschädigte des Krieges 

In den elf Jahren seit 1952 sind für den Bau von 
rund 140 000 Wohnungen 1 , zum Teil auch in 
Form von Eigenheimen, öffentliche Mittel ein­
gesetzt worden. Nur jede vierte dieser Wohnun­
gen ist von dem zuständigen Wohnungsamt ei­
nem im Sinne der KriPgsfolgengesetzgebung 
nicht bevorrechtigten Wohnungsbewerber zuge­
wiesen worden. Die Hauptmasse der Sozialwoh­
nungen, nämlich 7517/o, wurden ein neues Heim 
für Vertriebene, Zugewanderte aus der so­
wjetisch besetzten Zone oder für Kriegssach­
geschädigte. 

Oie '.'ergabe von "Sozialwohnungen" noch Bevölkerungsgruppen '952- 1962 

dovon - --
Ins· 

Gesch<idogre doii'On 1 

(lBamt 
du Sonstige Ver~ Zvge· Sachge-

Krieges trleb""e wandert" schädi]te 

Vergaben Anzahl 1'30 000 96 000 80 000 4 000 12 000 34 000 
in 'l'o 100 74 

dorvntror ii.ir 
62 3 9 26 

E' tnzelpersonen ln% 8 B 8 6 II 7 
Perso,..en Anzahl 412 000 302 000 

I 
2.56 000 12 000 34 000 110 000 

in% 100 73 62 3 8 27 
Rau:'fle Anzo!,l 467 000 339 000 285 000 14 000 40 000 128 000 

ln ~ 100 73 61 3 9 27 
Personen 1e Vergabe 3,2 3,1 3,2 3,0 2,8 3,2 

Räume Je VPrgob" 3,6 3,5 3,5 3,5 I 3,3 3,8 

I) ber Kombrnatfon mehrerer Schadensane" wurde doe v .. rgabft nur einer Guc:hädlgte"gruppe zugeordnet, und zwar'" der Reihenfolge Vertrieb<!ne, 
Zugewanderte, Sochgeschodlgre 

Die o>lärkste Gruppe der Gesc htidigten des Krie­
ges waren bei der Zuteilung von \-\.'ohnungen des 
sozialen Wohnungsbaues die Vertriebenen. Für 
sie allein wurden über 600fo der Sozialwohnungen 
zur Verfügung gestellt. Die Kriegssuchgeschä­
digten waren mit knapp lO"l'o, die Zugewander-

ten mit rund 3o/o an der Vergabe von Sozialwoh­
nungen beteiligt. In eine neu erbaute "Sozial­
wohnung" sind von den Wohnungsämtern in der 
Hauptsache Familien eingewiesen worden. Nicht 

1) geschätzte Zohl, do für 1952 kein erhobener Wert vorliegt 
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ganz jede zehnte dieser Wohnungen (8%) wurde 
vonAlleinstehenden bezogen. Relativ hoch (lll}'o) 
war der Anteil der Alleinstehenden bei den 
Kriegssachgeschadigten, relativ niedrig (6%) 
bei den Zugewanderten. Das Letztere ist ver­
standlich, da be1 dieser Gruppe die Famihen­
zusammenfuhrung eine wesentliche Holle ge­
spielt hat. 

Im !:'chnitt hatten d1e von den Wohnungsamtern 
erstmals vergebenen "Sozialwohnungen" etwa 
3 1/2. Räume be1 einer durchschnittlichen Ilaus­
haltsgt•öJ3e von 3,2 Personen. Die vergebenen 
Wohnungen waren also so groß, daß für Jede 
Person der eingewiesenen Haushalte nnndestcns 
ein Raum- d1e Kuche eingeschlossen - zur Ver­
fügung stand. Nennenswerte Unterschiede in der 
durchschnittlichen Haushaltsgröße der einge­
wiesenen Familien bei den verschiedenen Be­
völkerungsgruppen liegen im allgemeinen nicht 
vor . Nur die Kriegssachgeschädigten fallen 
durch Ihre geringe Zahl von Personen Je Ver­
gabefall etwas aus dem Rahmen. ßei der Raum­
zahl der vergebenen Wohnungen füllt auf, daß 
d1e von "nicht bevot-rechtlgten" Wohnungsbe­
werbern bezogenen Wohnungen 1m Schmtt etwas 
größer waren. 

Betrachtet man die Jahre des behandelten Zeit­
raumes einzeln, so zeigt sich, daß bei der Ver­
gabe von Sozialwohnungen die bevorrechtigten 
Bevölkerungsgruppen in den ersten .Jahren bis 
1957 wesentlich stärker berücksichtigt worden 
1:;inrl als in den nachfolgenden Jahren. Gegen­
über rund BO"'"o bevorrechtigter Wohnungsbe­
werber in dem erstgenannten Zeitraum sank 

OIE VERTEILUNG DER SOZIALWOHNUNGEN 
1952-1962 

dieser Anteil bis 1962 stetig auf GOo:to ab. Bei 
den verhältnismäßig wenigen, in Sozialwohnun­
gen eingewiesenen Zugewanderten schwankt der 
Grad der Berücksichtigung in den einzelnen 
.Jahren unregelmäßig zwischen 1% und 4'ro. Am 
st•irksten ist der Rückgang bei den Kriegssach­
geschudigten: von 15% im Jahre 1956 verblie­
ben ihnen 1962 nur noch 4% der Wohnungen des 
öffenthch geförderten sozialen Wohnungsbaues. 
Die nicht bevorrechtigten Bevolkerungsgruppen 
verdoppelten dagegen ihren Anteil an der Zutei­
lung der "Sozialwohnungen", und zwar von 20% 
auf 40 o. 

D•pi.-Volksw. Alfons Fuchs 

Studenten der Universität in Kiel 1957 bis 1963 
Im Sommersemester 1963 "'aren an der Uni­
versität in Kiel G !57 deutsche und auslanclische 
Studenten immatrikuliert. In dieser Z.dtl sind 
die Bcudaubtcn und die Gasthörer mcht enthal­
ten. l~s fehlen außerdem die Ausländer, die das 
Studienkolleg besuchen. Die Zahl der Studenten 
hat sich gegenüber dem Sommersemester 1057 
beinahe verdoppelt; gegenüber dem Sommer 
1962 1st s1e fast unverändert gebheben. Die 
Zahl der Studienanfänger - als Anzeiger der 
weiteren Entwicklung - ist seit einigen Seme­
stern leicht rUckläufig. Es ist zu vermuten, daß 
sich diese Tendenz infolge der absinkenden 
Abiturientenzahl fortsetzen wird. D1e Jugend­
lichen, die 111 den nachsten Jahren die Heüe­
prüfung ablegen werden, smd um Kriegsende 
geboren und gehören somit schwachbesetzten 
Jahrgängen an. D1e Zahl der Studenten wird 
daher in den kommenden SemestcrJl kaum noch 
weiter ansteigen. Das ist eine Aussage, die 
nicht nur für die hiesige Hochschule zutreffen 
wird. 

Die Zlhl der Studenten 111 den cinzelnl'n l,ach­
richtungen hat sich in den vergangPnen .Jahren 
recht unterschiedlich entw1ckclt. Im Zeitraum 
I !!Si bis 1 D63 - lnerbei sind nur die Sommer­
semestet• berücksichtigt - studierten in l<iel 
durchschnittlich DD Studenten je Semester 
e v an g e li s c h e Theologie . Dte niedrigste 
Zahl gab es im Sommer 195fl mit 74 Studenten 
und die hochste m1 Sommer 1961 mit 118 Stu­
denten. In den vorstehenden Zahlen sind Jedoch 
die Studenten, die zur Philosophischen Fakul­
Uit gehoren und das Studienfach Heligionslehre 
belegt hatten, nicht enthalten. Die Zahl der 
Ft·auen, die Theologie stud1eren, ist niedrig. 
S1e lag 111 den letzten v1er Sommersemestern 
bei 15. Noch germger ist die Zahl der Aus­
länder (höchstens 3). 

Die Zahl der Studenten, die a 11 gerneine 
J\1 e cl i z in studieren, ist ständig ange\\ achscn 
und hat sich seit 1957 fa~:;l ver-doppelt. Untcl' 
den I 34 ·~ Medizinstudenten des vergangenen 
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WIRTSCHAFTSSTRUKTUR DER LÄNDER 
Die Anteile der Wirtschaftsabteilungen an den Erwerbspersonen 

1961 

Land- u. Forstwirtschaft Bergbau Verarbeitendes Gewerbe 
Energie u. Wasser 

\ 

Baugewerbe Handel Verkehr Kredit- u. Dienstleistungen 
Versicherungs-
gewerbe 

Org. ohne Gebietskö'rpersch. 
Erwerbs-
charokter 

Schleswig- Holstein 

Niedersachsen 

Nordrhein-Westfalen 

Hessen 

Rheinland- Pfalz 

Baden -Württemberg 

Bayern 

Saarland 

Bundesgebiet ohne Berlin 

10 " ) 

GRAFIK DES MONATS . NOVEMBER 1963 Quelle: Statistisches Bundesamt 



Sommers befanden sich 358 Frauen; das ent­
sprlcht einem Anteil von 27%. Die Zahl der 
Ausländer nimmt seit einigen Semestern ab und 
ist von 241 im Sommer 1960 bis auf 197 im 
Somme1· 1963 zurückgegangen. Damit verrin­
gerte sich der Anteil an allen Medizinstudenten 
von 1 911/o auf 15%. 

schränkten Zahl an Arbeitsplätzen zusammen. 
Im Sommer 1963 waren unter den 227 Zahn­
medizinern 55 Ausländer. Vor einigen Jahren 
ist der Anteil der Ausl nder in diesem Fach­
gebiet wesentlich größer gewesen. In den Som­
mersemestern 1957 und 1958 gab es in Kiel so­
gar mehr ausländische Studenten der Zahnme-
dizin als einheimische. Bei den Frauen ist das 

Die Zahl der Studenten der Zahnmedizin Zahnmedizinstudium immer beliebter geworden . 
hat sich selt 1057 nur wenig erhoht. Das hängt Ihr Anteil an allen Zahnmedizinern ist lß den 
zum Te1l - diese Schwierigkeit gibt es auch bei letzten siebeu Sommersemestern von 17% auf 
einigen anderen Fachgebieten - mit der be- 3017o angewachsen. 

Studierende an der Umversitöt 1n Kiel 111 den SoMmersemestern 1957 bis 1963 

Deutsche und ouslandtsche Stud.,nter'l I Im Sommersemester 
Foc:hro chtung 

1957 I 1958 I 1959 ! 1960 1Cl61 I 1962 1963 

Evangelische Theologie 108 89 
I 

74 103 118 101 ! 101 
AliQemPlne Medozln 676 918 I 151 1 ~65 1 282 1 318 1 343 
Zoh~edlzln 186 214 m 245 260 252 227 
Photmolle 100 106 122 125 123 122 125 
Rechtswluenschaft 734 925 913 802 697 660 618 

Wtttschoftswossenschoften 251 343 391 S09 511 540 507 
Kulrurwlsunscholren 696 934 1 287 1 588 1 738 1 815 1 851 
Noturwo nenschafter'l 551 691 863 981 1 127 1 215 1 235 
Lono .. lrnchofl 77 e9 109 115 157 182 150 

Insgelamt 3 379 4 309 I 5 139 5 733 6 013 6 205 6 157 

I) ohl'e Beurlaubte und Gosthorer sowoe ohne Ausländer, die das Studienkolleg besuchen 

STUDIERENDE 
P h arm a z i e ist ein !:>tudiengebiet mit einer 
ziemlich konstanten Studenten zahl. Auch in dH~­
sem Bereich spielt die beschränkte Zahl der 
vorhandenen Arbeitsplatze eine wesentliche 
Rolle . Die Zahl der Studenten (19G3 :59) und 
die der Studentmnen (1963 : 66) halten sich hier 
ungefähr die \\nage. Ausländer kommen kaum 
vor. 

A N D E R U N I V E R S I (Ä T I N K I E L 

Die Rechtswissenschaft ist die einzige 
Fnchrichtung, m der die Studentenzahl in den 
letzten Jahren erheblich abgenommen hat. Im 
Sommer 1959 studierten noch 913 Studenten m 
Kiel .Jura, 19G3 waren es nur noch 618. Der 
Huckgang in diesem Zeitraum betrug damit 32%. 
Das Absinken der Zahl der Jurastudenten 1st 
nicht nur in Kiel zu beobachten. Im Bundesge­
biet studiertenun Sommer 1959 19 429 und 1m 
Sommer 1962 nur noch 17 281 Studenten Jura. 
Der Anteil der Frauen be1 den Juristen betrug 
im letzten Sommer 9%. D1e Zahl der Aushinder 
war in allen Semestern gering. 

Die Zahl der Studenten der W 1 r t s c h a f t s­
wissenschuften hat sich se1t 1957 verdop­
pelt. Für diese Fachrichtung waren im !:>ommer 
1963 507 Studenten eingeschrieben, darunter 
GO Frauen. Der Anteil der \uslander ist mit 
6% in den letzten .Jahren konstant geblieben. 

1500 

IKI 1HZ 1963 

SOMMERSEMESTER 

V•rcind. 
1963 
geg. 
1957 
ln "{, 

- 6 
+ 09 
+ '22 
+ 25 
- 16 

t 102 
+ 166 
t 124 
t 95 

+ 82 

Von den Studenten der Universitat in I<Ie1 ge­
hören ungefähr 30% der Pachnchtung Ku 1 tu r­
w 1 s s e n s c haften nn. Oie Kulturwisscn-

schaften umschließen allerdmgs recht unter­
schiedliche Fächer, wie z. B. Philosophie, 
Pa<..agog1k, Geschichte, Sprachen, l\lusik, Lei-
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besubungen. Dle Zahl der Studenten dieses Be­
reichs hat in den letzten Jahren sehr zugenom­
men. Die Veränderung 1963 gegenüber 1957 be­
trug+ 166%. Im Sommer 1963 waren 1 851 Stu­
denten immatrikuliert . Der Anteil der Frauen 
ist dabei mit 45o/o überdurchschnittlich hoch. 
Der Anteil der Ausländer erreichte nur 2o/o. 

Ein Fünftel der Studenten an der hiesigen Uni­
versität studiert Naturwissenschaften . 
Im Sommer 1963 sind es 1 235 Studenten ge­
wesen; damit hat sich die Zahl der Studenten 
gegenüber 1957 mehr als verdoppelt (+ 124o/o). 

DerAnteil der Frauen betrug 1963 14o/o und der 
der Ausländer 4o/,. 

Die Fachrichtung Landwirtschaft hatte im 
Sommer 1963 150 Studenten, das sind 73 mehr 
als im Sommer 195 7. Heute gibt es nur noch 
wenige Frauen, die Landwirtschaft studieren. 
Die Zahl der Ausländer ist dagegen von Jahr zu 
,Jahr gestiegen. 1963 war ein Viertel der Stu­
denten Ausländer. 

Orpi.-Volksw. Lrose/otte Korscheya 

Vergleiche auch: • s tudierende an der Chrlatlon·Aibrechts· Unlverol· 
töt ln Klei • in Stot. Monotst.. S.-H. 1961, S. 260 (November) 

Die regionale Verteilung des Aufkommens 
an Kraftfahrzeugsteuer 

ln Schleswig·Holstein wurde noch den Sollkoren der F1nonz· 
ömter in den Monaten Mol und Juni 1963 das örtliche Kraftfahr­
zeugsteueraufkommen festgestel't. E=s wurden d1e zu", Stochtog 

angemeldeten Fotvzeuge mit dem Steuerbetrog erfoßt, den ein 
Kraftfahrzeughalter zahlen müßte, wenn sem Kraftfahrzeug fur 
das ganze Jahr 1963 zugelassen wäre. Für die Kre1se Plön und 
Oldenburg (Holsteln) war das Steuersoll bereits im Juno 1962 
ermtttelt wOI"den. Aus Gründen der Kostenersparnis Hurde davon 
abgesehen, die Erhebung für diese beiden Kreise 1963 noch 
einmal durchzuführen. Do 1m Laufe eines Jahres mit eoner Er· 
höhung des Aufkommens um maximal 14% gerechnet werden kann, 

dürfte sich das Steuersoll für ganz Schleswog-Holsteln noch 
dern Stande vom Jum 1963 nicht - wie in den io1g•tnden Aus· 
führungen angcnoml'len wird - auf n,1 Mill. DM. sondern auf 
etwa 77,8 Moll. DM belaufen hoben. Der Ur.te•schied von knapp 
1~ ost so gerong, daß er vernachlossig• Norden kann. 

D1e Frage nach dem örthchen Aufkommen ist 
deshalb aktuell, weil im Zuge der sogenannten 
kommunalen Finanzreform Überlegungen dar­
uber angestellt werden, ob und welche Steuern 
den Gebietskörperschaften überlassen werden 
können und in welcher Form dies gegebenen­
falls erfolgen könnte. Wenn zur Beantwortung 
dieser Frage der folgende Beitrag dienen soll, 
so wird hierbei die nicht leicht zu lösende 
Frage nach der technischen Möglichkeit der 
regionalen l~rfassung ausgeklammert. 
Die Bedeutung der Kraftfahrzeugsteuer im Rah­
men der Landessteuern wird durch folgende 
Angaben verdeutlicht: 

1950 

Aufkommen '"MI II DM 14,7 

in Me'3zohlen (1955 = 100) 54 

Anoeil om Lo'ldnsteueroufkommen 8,1 

1955 

27,2 

100 

10,8 

1962 

73,9 

272 

10,2 

Die Kraftfahrzeugsteuer ist also eine verhalt­
nismäf3ig ertragsreiche Landessteuer, deren 
Bedeutung in Zukunft indirekt noch dadurch 
wächst, daß die Anteile des Bundes an den 
Steuern vom Einkommen, die zur Zeit 35o/o be­
tragen, erhöht werden. In der Reihenfolge sämt­
licher Steuerarten steht die Kraftfahrzeug­
steuer im Bundesgebiet wie auch in Schleswig-

Holstein an neunter Stelle . Ihr Aufkommen hat 
sich seit 1950 fast verfünffacht, seit 1957 ver­
doppelt. Diese Entwicklung ist kräftiger als die 
Bestandsveränderung an Kraftfahrzeugen, und 
zwar deshalb, weil die Autofahrer in steigen­
dem Maße größere Wagen bevorzugen und weil 
viele Motorradfahrer auf Personenkraftwagen 
umgestiegen sind (siehe Stat . Monatsh . S. -H., 
Jg. 15, H. 8, S. 245 ff). Das hat dazu geführt, 
daß die durchschnittliche Belastung je Fahrzeug 
von 168 Dl\1 im Jahre 1955 auf 218 DM im Jahre 
1962 stieg. Es kann unterstellt werden , daß sich 
bei unveränderten Steuersätzen das Aufkommen 
weiterhin kraftig entwickeln wird und somit die 
Kraftfahrzeugsteuer im Rnhmen des gesamten 
Steueraufkommens mindestem; ihre Jetzige Be­
deutung beibehalten wird. 

Ot•ei Zehntel des Aufkommens fällt in den vier 
kreisfreien Städten an, fast ebensoviel in den 
1 277 kreisangehörigen Gem~inden mit weniger 
als 3 000 Einwohnern. Der Hest kommt in den 
Gemeinden mit mehr als 3 000 Einwohnern auf. 
Von Kreis zu Kreis ist das Aufkommen relativ 
konstant. Das höchste Aufkommen wurde im 
Kreis Segeberg (39,20 DM Je Einwohner), das 
niedrigste im Kreis Plön (25 ,30 Dl\1) festge­
stellt.' Das Aufkommen der Umlandgemeinden 
von kreisfreien Städten und von Harnburg gegen­
über den übrigen etwa gleich großen Gemeinden 
ist nicht auffallig unterschiedlich . Auch das 
Aufkommen in den einzelnen Gernemdegrößen­
klassen schwankt um das durchschnittliche Auf­
kommen im Land (33 Dl\1 je Einwohner) nicht 
erheblich, wie die folgende Tabelle zeigt. Aus 
ihr kann entnommen werden, daß die Kraft­
fahrzeugsteuer in den einzelnen Gemeindegras­
senklassen am wenigsten vorn Lnndesdurch-

1) Wie schon er..,öhnt, wurde Im Krel• Plön die Feohteilung noeh dem 
ortliehen Aufkommen bereits 12 Monate früher olo in den ubrigen 
Krel .. n getroffen. Dos Sollaufkommen durfte sich Im Mol/Juni 1963 
etwa ouf knapp '19 DM belaufen hoben. Damit Ist •• Immer noct-. dos 
noedrogste uMer den Kreisen Sehl~•wog·Holstelns 
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schnitt abweicht {+ 19"l'o bis - 15"l'o), die Gewer­
besteuer dagegen am stärksten {+ -!9o/o bis 
- 65o/o). 

Das Steueraufkommen nach Gememdegroßeroklossen 

GemelndegröPenkloue 

Kr,.osfrele Städte 

Krelsongenl!rlge Gemeinden mit 

20 000 und mehr Einw. 
10 ()()() - 20 ()()() 
5 000- 10 ()()() . 
3000- 5000 
2 000- 3 000 . 

unter 2 ()()() 

Steueraufkommen in1geaamt 

Kraft· 

32,8 

39,1 
34,2 
32,8 

33,8 
27,9 
2Q,7 

32,9 

Gemelnd&­
steveroufkomme" (1962) 

207,6 

174,0 
136,3 
122,7 

12Q,1 
n,s 
86,9 

148,7 

r darunter -

Gewerbe­
steuer 

1 noch Ertrag 
u . Kopotol 1 

130,7 

133,7 
98,8 
85,4 

93,6 
35,9 
31,0 

89,6 

1) ohne Gewerbesteuerousgleichnuschüsse 

Allerdings ist die Streuung innerhalb der Ge­
meindegrößenklassen recht erheblich. Sie ist 
um so größer, je kleiner die Gemeinden sind. 
In den Gemeinden unter 2 000 Emwohnern 1st 
mit 3,43 DJ\1 das niedrigste und mit 141,23 DM 
das höchste Aufkommen an Kraftfahrzeugsteuer 
zu finden. 

D1e Slreuungsbreile des Steueraufkommens 

Gemeindegroßenklasse 

Kreisfreie Städte 

Kreisangehörige Gemeinden mit 
20 000 und mehr Etnw. 
10 ()()()- 20 ()()() 
5 000- 10 000 
3000- 5000 • 
2000- 3000 • 

unter 2 oooo • 

Streuungsbreite 
1---- ' -

der Steuerl<roftmeßzahl 

du Kraft· 
fohrzevg­

stev•rsolls 
(1963) 

Ins· 
gesamt 

(1962) 

I dorvnte;--

Gewerbe· 
Steuerkraft 
noch Enro9 
und Kapitol 

on DM je Einwohner 

1,40 1 22.00 17.60 

20,410 117,60 115,50 
28,30 126,20 119,70 
44,80 258,50 257,60 
54,40 27-4,20 258,40 
34,00 48,80 42,30 

137,80 641,00 600,70 

o) darunter 2 Gtt."e1nde11 ohne Aufkommen on Kraftfahrzevgsreuer und 
5 • Gewerbuteuer 

Während also in den kreisfreien Städten die 
Streuungsbreite nur 4% des durchschnittlichen 
Aufkommens an Kraftfahrzeugsteuer in diesen 
vier Städten betrug, steigt der Prozentsatz bis 
zu den kleinsten Gemeinden auf 467%. Aller­
ding::; sind die Prozentsätze bei den Steuerkraft­
meßzahlen erheblich höher. Sie betragen bei 
den kreisfreien Stadten 18o/o, bei den Gemeinden 
unter 2 000 Einwohnern steigen sie auf über 
1000%. 

Doese Darstellung der Streuung ist ollerdongs. noch recH unbe­
friecful.t. Einen besserea Wert verm1ttelt die Berechnung der 

durchschnittlichen Abweochung 2
• Derorloge Berechnungen shd 

sehr arbeitsaufwendig und wurden deshalb hier nur zum Ted 
durchgeführt. Die durchschnittliche Abweichung beläuft sich 
beim Aufkom'Tten on Kraftfahrzeugsteuer auf I 0, 70 DM. ln % des 
durchschnl •Iichen Aufkommens in Schleswlg-Holstetn ousge· 

drückt stnd das 32%. Die für derartige Untersuchungen houfiger 
benutzte mittlere quadratische Abweichung - auch Stondord­

abweichung3 genonn: - beträgt 15,30 DM, in % des S•euerauf· 
kommens ergibt dieser 'ltert4 46%. Da das Gf>Nerbesrevero f. 
kommen stärker als das der Kraftfahrzeugsteuer streut, dürfte 
die Abweichung hier höhere Werte erre1chen. Die Streuung d ... 

Grundsteuer A und B zusammen dürfte dagegen geringer se1n als 
die der Kraftfahrzeugsteuer, aber auch geringer a1 s die der bet· 

den Steuerorten für sich, da mlt größerer GeMeindegrößenklasse 
einem stetgenden Avfkomrnen an Grundsteuer B ein sonkendes 

Aufkommen an Grundsteuer A gegenübersteht; die Aufkommens· 
unterschiede beider Steuerorten heben sich ol so gegenselt1g 
teilweise auf. 

Insgesamt ist über die regionale Verteilung des 
Kraftfahrzeugsteueraufkommens zu sagen, daß 
es in seiner Höhe um so zufälliger ist, je klei­
ner die Gemeinde ist. da bereits ein größeres 
Fuhrunternehmen in einer kleinen Gemeinde zu 
hohem Durchschnittseinkommen führen kann, 
wie andererseits eine ungünstige geographische 
Lage. wie eine Inselgemeinde sie hat. zu extrem 
niedrigen Werten führen kann . Bei einer Über­
lassung der Kraftfahrzeugsteuer an die kommu­
nalen Gebietskörperschaften nach dem örtlichen 
Aufkommen müßte diesem Umstand Rechnung 
getragen werden. 

D•pi.-Volksw. Jooch1m Sachse 

Vergleiche auch: "Einnahmen ous der Krohfohrzeugsteuer• in Wirtschaft 
und Statistik 1963, S. 437 (Juli) 

l:d 
2) durchschnittliche Abwe1chung o = -;:;--. wobeiddie Abweichung des 

Henes vom arithmetischen Mittel (hoer vom dvrchochn•ttliche" 

Steueraufkommen '" DM I• Eonwohner) und n d.e Zahl der Folie aor· 
stellt 

3) Stondordabwe•chung c; = ~ 
n 

G 
4) auch VatlabilltotskoeffizleM genannt , V = 100M' wobei M dos 

arithmetische Mittel Ist 
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Der Anstieg der Baupreise in1 Jahre 1962 

DJC ständige l hernachfrage auf dem Bausektor 
hat dazu geführt , daß sich von allen Gütern, die 
von der westdeutschen Volkswirtschaft erstellt 
\\erden, die Bauleistungen bei wdtem um mei­
sten verteuert haben . Der Anstieg der Bauprei­
se wt1rde seit 1058 von Jahr zu Jahr immer 
großer. So erhöhte sich der "Index der Hau­
leistungen am Gebaude", der d1e durch~chnitt­
liche Preisentwicklung im Wohnungsbau des 
Bundesgebiete:; angibt, jeweils gegenltber dem 
Vorjahr \UC 

1958 um 3,1% \0 l>:f too 
1059Uin 5 , 3% v\,\l 
1960 um 7 ,5o/o \11, ,1-
1061 um 7,6% \ts,C. 
1062um8,7%. "f"' ~ .... "1. ~.~ ~~~.T \\!)1 \ 

In den vier .Jahren 1950 bis 1962 verteuerte sich 
der \\ ohnungsbau msgesamt um 32,4% also um 
fast ein Drittel. Das heißt, wer 1958 fl.ir das 
Bauen eines Eigenheimes GO 000 DM aufr.e­
wendet hat, hätte vier Jahre später fast 80 OlJO 
Dl\1 dafur ausgeben müssen . In keinem anderen 
W1rtschaftsbereich wurden derartige Preisstei­
gerungen b0obnchtet. Die Verbraucherpreise 
stiegen 1n der gleichen Zeit um 8, 7% und die 
Erzeugcrprcisl! industrieller Produkte nur um 
3%. 

Im Wohnungsbau erfaßt die amtliche Statistik 
viertelJtihrlich die Preise von 103 ausgewuhlten 
l3aulc1stungen. J:s würde den Rahmen dieses 
Berichtes sprengen, wenn er die Preisentwlck­
lung aller Bauleistungen darstellen wollte, Des­
halb enthält die nebenstehende Tabelle nur die 
Indices der 21 Bauarbeiten, zu denen man 
die 103 Bauleistungen zusammengefallt hat . 
So gehören z. ß. zu den Zimmerarbeiten die 
v1er Rauleistungcn: Dachverbandholz liefern, 
Dachverbandholz t~bbinden, Fußboden verlegen 
und Stockwerks-TI·cppenstufe liefern und ein­
bauen. Aus der Tabelle kann man einerseits den 
Prc1sanstieg der Bauarbeiten 1961 und I 962 
gegemiber 1958 ablesen und andererseits den 
Preisanstieg von 1962 gegenüber 1961, 

in den vier .fahren 1959 bis 1962 haben sich die 
Anstricharbeiten (+ 45o/o), die Putz- und Stuck­
arbetten (+- 43o/o), das Verlegen von Starkstrom­
anlagen in Gebäuden (+ 40o/o) und die Mauer­
arbeiten (+ 39%) am meisten verteuert. Auch 
noch uberdurchschmttliche Preiserhohungeu 
hatten die Erdarbeiten (+ 36111o), die Hetoll\\ erk­
stemarbciten (+ 36%) sowie die Beton- und Stahl­
betonarbeiten (+ 34%). !\lit Abstand um gt'ring­
sten st1egen die Preise fü1· Bodenbelagarbeiten 
(+ !l<fo). Dann folgen die Gas- und Wasserin­
stallationsarbeiten (+ 1911/o ) und die Zimmerar­
beiten (+ 20% ). Die anderen Bauarbeiten haben 
Preiserhollungen :.:wischen diesen Extremwer-

ten erfahren, also Erhöhungen um zwei bis drei 
Zehntel. 

Im letzten Jahr (1962 ) sind wieder die Preise 
der Putz- und Stuckarbeiten, die Anstricharbei­
ten und die ;\lauerarbeiten, die sich .schon in 
den vorigen .Jahren uesonders stnrk vet·teucrt 
hatten, am meisten gestiegen. Die Preisindices 
dieser drd Bauarbeiten kletterten 1962 um II%. 
Oberdurchschnittlich teurer wurden im letzten 
.Jahr außerdem die Retonwerksteinarbeiten, die 
Ofen- und Herdarbeiten, das Verlegen von Stark­
stromanlagen in Gebauden und die Verglasungs­
arbeiten. Hier erhöhten sich die Preisindices 
um 10 und 9o/o. Am geringsten stiegen, \\ ie auch 
in den Vorjahren, die Preise der Bodenbelag­
arbeiten. 

Preistnclex für #ohngeböude om Bundesgehtel 
- hdiees ~ onzelner Bouorb•oten-

lndte .. IQ58 = 100 Ans tu!~ 

Bauarbeiten 1961 auf 1962 
1961 1962 in 'lL 

Erdarbeiten 127,2 136,1 + 7,0 
Mauerarbeiten 126,0 139, 2 + 10,5 
Beton- und Stohlbetonorbellen 123,0 133,7 + 8,7 

Naturwerks•elnorbellen 122,3 131,4 t 7,A 
Beoonwerksteinorbeiten 123,4 135,5 t 9,8 
Zimmererbetten 113,3 120,0 + 5,9 

Dochdeckungsarbeiten 114,5 124,1 + 8,4 
Klempn•rorbeiten 116,3 124,7 + 7,2 
Putz• und Stuckorbeo ten 128,3 142,7 + 11,2 

Flles~n· und P ottenorbeifC'n 114,9 121,8 + 7,7 
Tischlerarbeiten 120,0 128,7 t 7,3 
Schlosserarbellen 120,6 130,0 + 7,8 

Verglasungsorbelien 120,8 131 ,5 + 8,9 
Ofen• und Herdorbeile" 113,8 124 I + 9, 1 
Ansrrlchorbelten 130,9 145,2 t 10,9 

Topezl@rorbelten 122 4 132,3 + 8,1 
Bodenbe 1ogorb•ore" 104,3 106,0 + 1,6 
Zentralheizungsanlogen 116,8 121, 3 + 6,4 

Gas· und Wosserlnstolloltons· 
orbel!en 112,0 119,2 + 6,4 

Srorksrrornonlogen ln Gebciuden 128,8 140,4 + 9,0 
Schwachstroman I on Gebäuden 119,5 129,4 + 8,3 

Bauleo• lungen am Gebaude 121,8 132,4 + 8,7 

Wenn man hier einmal von den I'I·eiscn für die 
Baugrun<btücke, die im Hdhmen d1eser Statist1k 
nicht erfaßt werden, absieht, so waren an der 
\ erteuerung des \\ ohnungsbaus vor allem die 
Preissteigerungen für das 1\lnuern, ßetomeren, 
\ erputzen und Bautischlern beteiligt. F'ur diese 
VlCr \rbeiten mussen die Bauherren Je nach 
dem Gebaudetyp zwischen der llalfte und zwei 
Dritteln der gesamten Baukosten (außer den 
Bauncbenleistungen) aufwenden. es ISt ver­
stämflich, daß die ß..1uherren gerade die über ­
durchschnitthchc Verteuerung des !\lauerns, 
Hl!tomcrens und Verputzens unangenehm emp­
finden müssen. Dagegen schlagt der starke 
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Preisanstieg bei den Anstricharbeiten in den 
Baurechnungen nicht so stark zu Buch, da die 
Anstrichkosten an den gesamten Baukosten nur 
einen verhältnismäßig geringen Anteil haben. 
Bei den verschiedenen Haustypen, die zur Be­
rechnung des Preisindexes für Wohngebäude ztl ­
grunde gelegt wurden, liegt der Kostenanteil der 
Anstricharbeiten zwischen 2% und 8%. Die 
Preiserhohung einer Bauarbeit für sich allein 
besagt also noch nichts darüber , wie stark die­
se Preiserhöhung die Bauherren belastet . Wenn 
man sich darüber ein Urteil bilden will, mu(3 
man außer der Preiserhöhung auch noch eine 
Vorstellung von dem Gewicht haben, das die 
betreffende Bauarbeit bei den gesamten Bau­
kosten hat . I 

Die amtliche Statistik ermittelt nicht nur die 
Preisentwicklung im \Vohnungsbau , sondern auch 
bei Nichtwohngebauden und im Straßenbau. Zu 
den Nichtwohngebäuden gehören Bürogebäude, 
gewerbliche und landwirtschaftliche Betriebs­
gebäude sowie gemischt genutzte Gebäude. Ab­
gesehen von den landwirtschaftlichen Betriebs­
gebäuden war der Preisanstieg bei den Nlcht­
wohngebäuden je nach Ausstatttu1g zum Teil 
niedriger und zum Teil gleich stark wie im 
Wohnungsbau. Dagegen hat sich das Bauen von 
landwirtschaftlichen Betriebsgebäuden nicht 
ganz so heftig verteuert. Der Preisindex für 
Bauleistungen am Gebäude stieg hier in der Zeit 
von 1958 bis 1962 um 28,1%, während der ent-

l) Vergleicn,. nierzu: "Zur NeugeSlolrung der Bouprl!inrorlstlk" in 
Srar. Manarsh. S.·H. 1962, S. 19 (Jonu~r) 

sprechende Index für Wohngebäude in der glei­
chen Zeit um 32,4o/o gekletterl war . 

Seit 1960 berechnet das Statistische Bundesamt 
auch einen Preisindex für den Straßenbau. Für 
zwei Straßentypen werden Indexziffern errech­
net, einmal für eine zweispurige durch einen 
i\Liltelstreiien getrennte Straße, wie sie als 
Bundesfernstraße verwendet wird. Diese Straße 
ist mit einer Schwarzdecke versehen und hat 
einen Betonunterbau und eine Kronenbreite von 
28,50 m. De1· zweite Straßentyp hat eine Klein­
pflasterdecke und eine KronenbreiLe von 4 m . 
Die Fahrbahn ist 3 m breil, und auf beiden Sei­
ten befinden sich unbefestigte Banl<ette von je 
0, 50 m Breite . Dieser Typ findet besonders als 
Hauptwirtschaftsweg in der Landwirtschaft 
Verwendung. Beim Bundesfernstraßentyp haben 
sich die Bauleistungspreise von 1960 bis 1962 
um 12,5% erhöht und beim Hauptwirtschaftsweg 
um 14,9%. Demnach hat sich in den letzten bei­
den Jahren der Straßenbau nicht ganz so stark 
verteuert wie der Hochbau . Bei den Wohngebäu­
dewbetrug die Preissteigerung in den zwei Jah­
ren 17 , O«}'o und bei den landwirtschaftlichen Be­
triebsgebäuden 15,3%. Der auffallend geringere 
Preisanstieg beim Bundesfernstraßentyp mag 
damit zusammenhängen, daß der Tiefbau viel 
stärker mechanisiert ist als der llochbau und 
daher weniger von Lohnerhöhungen betroffen 
wird . 

Dr. Enno Heeren 

Vergleiche ouch. "Der Prelsonsrleg Im Wohnungsbau seit 1958" ln 
Star, Monoßh. S.-H. 1963, S. 47 (febrvor) und "Zur Steogervng der 
Boupreose von 1960 auf 1961" in Wlrtschofr und Srotlsrlk 1962, S. 355 
(Juni) 

Kurzberichte 
Die Studierenden de r Unive rsir'ät und 
dt:r P'üdagogische n Hochschulen 
ln den folgenden Ausführungen werden einige Angaben für die 
Studenten der Universität in Kiel mit den entsprechenden An­

gaben für di<> Studit>renden der beiden Pödogogi sehen Hoch· 
schul"ln in Kiel und in Flansburg verglichl'n. Alle Angaben 
bl'ruhen auf Aussogen der Studierenden (lndivtduolerhebung) 
und b<>ziehen sich nur auf die deutschen Teilnehmer. Die Be­
obochtungszei• urnfoßt im wesentlich"'n d1e Winterse ester 

1960/61, 1961/62 c~nd 1962 '63. 

Die Studierenden der beiden Pädagogischen 
Hochschulen kamen zu 9G% aus Schleswig-Liol­
stein, nur 4«}'o hatten ihren standigen Wohnsitz 
außerhalb des Landes; ein Viertel der Studie­
renden wohnte sogar am Studienort . Für die 
Universität sahen die Verhältnisse etwas an­
ders aus : nur 65% der Studierenden lebten 
ständig in Schleswig-Holstein, :15% kamen von 
außerhalb . rn J<iel - also am Studienort - wohn­
ten 22% aller Studenten, d. h. ein nur wenig 
geringerer Anteil als bei den nngehend<'n P<ida­
gogen . 

Det' Anteil der Frauen an den Universitats­
studenten betrug im Durchschnitt der genannten 
drei Wintersemester 27«}'o, an den Pädago­
gischen Hochschulen waren dagegen 69% der 
Studierenden Frauen. Dabei ist allerdings zu 
berücksichtigen, daß der Anteil der Studentin­
nen in den einzelnen Fachgebieten, die an der 
Universität gelehrt werden, unterschiedlich 
groß ist . Den höchsten Frauenanteil gab es im 
Studiengebiet "Geistes- und Sprachwissenschaf-

Deutsche Studierend!? an der Untversitöt in Kiel 
und an den Pädagogischen Hochschulen 1n Kiel und Flansburg 

Wintersemester 

~--- r 1960/ 61 1961/ 62 1962/63 

Srudi erenda 

Universiföt .. 538 4 896 5 206 

Pödaga g l• che Hoch•chulen 1 073 1 165 1 045 
Ki&l 568 633 611 
Flensourg SOS 532 434 
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ten" mit 42'7o und den niedrigsten in der Land­
wirtschaft mit 3'7o. 

Die Universitätsstudenten waren im beobachte­
ten Zeitraum im Durchschnitt zwei Jahre älter 
als die Pädagogen. Das Durchschnittsalter für 
die Studenten der Universität betrug 24 Jahre 
und das für die Studierenden der Pädagogischen 
Hochschulen 22 Jahre. 

Der Anteil der Verheirateten bei den Studie­
renden isl nicht sehr groi3. Nur 3% der Stu­
dentinnen waren verheiratet. Dabei bestand 
kein Unterschied zwischen Universität und Pä­
dagogischer Hochschule. Bei den männlichen 
Kommilitonen waren die Anteile etwas größer . 
Von den Studierenden der Pädagogischen Hoch­
schulen waren 8'7o verheiratet, von den Univer­
sitätsstudenten G%. 

Die Religionszugehörigkeit der Studierenden 
unterscheidet sich in ihren Anteilen von der der 
Bevölkerung Schleswig- IIolsteins . Von den 
Einwalmern des Landes waren 1961 88'7o evan­
gelisch und 5,6'7o römisch-katholisch . Von den 
Besuchern der Pädagogischen Hochschulen 
waren 92%evangelisch und 3,8% römisch- katho­
lisch; die entsprechenden Anteile für die Uni­
versitätsstudenten betrugen 86'7o und 7 ,6'7o. 

Als Antwort auf die Frage nach dem Beruf des 
Vaters ergab sich, daß der Anteil der Studie­
renden, deren Vtiter Akademiker waren, bei 
den Universitätsstudenten 41 '7o betrug und bei 
den Pädagogen 21'7o. 3% (Universität ) bzw. 5'7o 
(Pädagogische Hochschulen) der Studierenden 
hatten als Beruf ihres Vaters "Arbeiter" einge­
tragen. 

Die meisten Studierenden finanzierten ihr Stu­
dium aus Mitteln der Eltern. Von den Studie­
renden der UniversHat hatten 57% und von 
denen an den Pädagogischen Hochschulen 61 '7o 
als überwiegende Finanzierungsquelle "Mittel 
der Eltern (oder Ehegatten)11 angegeben. Dabei 
fällt auf, daß bei den weiblichen Studierenden 
der Anteil derJenigen, die ihr Studium mit 1-lil­
fe der Eltern finanziert haben, überdurch­
schmttlich hoch ist, nämlich 63o/o (Universitat) 
und 67'7o (Pädagogische Hochschulen). Die ent­
sprechenden Anteile für die männlichen Stu­
denten betrugen nur 55'7o und 4 7'7o. 

Von den Universitätsstudenten hatten 96'7o das 
Reifezeugnis, nur 4'7o erlangten die Berechti­
gung zum Hochschulstudium auf eine andere 
Weise (z. B. Sonderreifeprüfung, Abschluß 
einer Fachschule ). Reichlich drei Viertel der 
Studierenden der Pädagogischen Hochschulen 
besaßen das Reifezeugnis, ein Viertel studierte 
auf Grund eines anderen Berechtigungsnach-
weises. 

01pi.-Volksw. Liese/orte Korscheyo 

Vergl, oucn: "01• Studierenden on den Pädagogischen Hochsct>vlen 
1961/62" ln Srot, Monotsn, S.-H. 1962, S. 188 (Juni) 

Die veran lagten Ein kommen und 
ih re Be steuerung im Jahr~ I<)ol 
Nach den ersten vorlaufigen Ergebnissen der 
Einkommensteuerstatistik wurden im Kalender­
Jahr 1961 in Schleswig-Holstein 146 000 Steuer­
pflichtige zur Einkommensteuer veranlagt. Die 
Zahl der Steuerpflichtigen hat sich damit seit 
195 7 um 12 000 oder ein Zehntel erhöht. Ins­
gesamt betrachtet hat sich jedoch die Anzahl in 
den letzten 12 Jahren kaum geandert . Auch die 
Veranlagungsdichte hat keine größeren Verän­
derungen erfahren. Im Jahre l 96 l entfielen auf 
1 000 Einwohner 63 zur Einkommensteuer Ver­
anlagte. 1950 waren es 56 gewesen. 

Unter den Veranlagten befanden sich etwas mehr 
als 1 000 Steuerpflichtige, die ihren Wohnsitz 
im Ausland hatten und somit beschränkt steuer­
pflichtig waren. Thre Zahl hat sich ebenfalls 
kaum verändert. Alle übrigen Steuerpflichtigen 
( 145 000) wohnten in Schleswig-Holstein, waren 
also unbeschränkt steuerpflichtig. Bei über 
2 500 dieser in Schleswig- Holstein ansässigen 
Steuerpflichtigen führte die Veranlagung zu ei­
nem Verlust. Im Jahre 1950 war es die gleiche 
Anzahl und 1957 etwas weniger gewesen . Die 
anderen Steuerpflichtigen, die Veranlagten mit 
Einkommen, bilden die eigentliche Grundlage 
für die Besteuerung. Es gab im Jahre 1961 gut 
142 000 Veranlagte mit Einkommen. Aber auch 
von diesen mußten nur 120 000 Einkommen­
steuer bezahlen. Die restlichen 22 500 Steuer­
pflichtigen, also jeder sechste Veranlagte mit 
Einkommen, waren von der Einkommensteuer 
befreit, da ihre Freibetrage und sonstigen Ver­
günstigungen ihr steuerbares Einkommen über­
stiegen. Die Zahl der Steuerbefreiten ist seit 
1954 rückläufig, während die Zahl der Steuer­
belasteten entsprechend zugenommen hat. 

Einkünfte, steuerbares Einkommen und Steuerschuld der mit 
Einkommen veranlagten unbeschränkt Stcuerpfhchttgen 

Gesomr· j 
Steuer• 

St•uPr· Steuer• betrog 
bores Zeltraum pfltcntlge der schuld 

E inlcünfte I Einkommen 
I I 

Anzonl I 000 DM 

1950 139 660 750 211 114 700 
1954 138 879 978 854 780 217 141 174 
1957 130 643 I 446 590 1 149 757 222401 

1961 142 498 2 415 139 I 896 538 427 659 
dovon 
Sreuerbe1osrete 120 020 2 ?Y7 278 I 848 212 427 659 
Nlchtsteuerbe1ostete 22 478 117 862 48 326 -

Insgesamt wiesen die unbeschränkt Steuerpflich­
tigen einen Gesamtbetrag an Einkünften - das 
ist die Summe der einzelnen Einkunftsarten ab­
züglich der ausgeglichenen Verluste - in Höhe 
von 2,4 Mrd. DM nach . Im Gegensatz zur Zahl 
der Steuerpflichtigen hat sich der Gesamtbetrag 
der Einkünfte kräftig erhöht. Er war um zwei 
Drittel höher als 1957, als er 1, 4 l'vlrd. DJVl be­
tt·ug, und hat sich seit 1950 mehr als verdrei-
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facht. Der durchschnittliche Gesamtbetrag der 
Einkünfte der unbeschränkt Steuerpflichtigen 
stieg im gleichen Zeitraum von 5 400 DM auf 
17 000 D~I. Das sich nach Abzug der verschie­
denen Freibeträge und sonstigen Vergünsti­
gungen ergebende zu versteuernde Einkommen 
hat sich im gleichen Ausmaß wie der Gesamt­
betrag der Emkünfte ausgedehnt. Es belief sich 
auf 1,9 Mrd. DM. Dafür mußten die Steuerbe­
lasteten 428 .l'vlill. DM Steuern entrichten. Sie 
zahlten also im Durchschnitt 3 600 DM Ein­
kommensteuer. Die Einkommensteuerschuld 
wuchs noch stärker als das zu versteuernde 
Einkommen. Auf Grund des Hineinwachsens der 
Einkommen in höhere Einkommensgruppen hat 
es sich gegenüber 1 95 7 beinahe verdoppelt und 
gegenüber l D50 fast vervierfacht. 

D1pi . .Volksw. Wolter Dohms 

Die Br"andc im Jahre 1962 
Die schleswig-holsteinischen Feuerwehren hat­
ten im Berichtsjahr 1 395 (1961: 1 268) Brände 
zu bekämpfen, und zwar 

189 (164) Großbrände, 

278 (2341 Mittelbrände und 

928 (870) Klein· und Entstehungsbrände. 

Drei Fünftel aller Brände brachen in und an 
Gebäuden aus, ein Drittel auf Freiflächen. Im 
Vergleich hierzu war die Zahl der Schadenfeuer 
in und an Fahrzeugen gering. Sie hat sogar et­
was abgenommen. Die Feuerwehr lö::;chte 

838 (784) Gebäudebrände, 

110 (119) Fonneugbrönde und 

dd7 (365) Freffläenenbrände. 

Bei den Gebäudebränden handelte es sich 142mal 
um Grot3brande, lOOmal um Mittelbrände und 
596mal um Klein- und Entstehungsbrände. Die 
Fahrzeugbrande betrafen fast ausschließlich 
Kraftfahrzeuge (92). Auf Schüfen brannte es 
l6mal, und 2mal mußte die Feuerwehr Brände 
von Schienenfahrz~ugen löschen. 270 der 447 
Freiflächenbrände waren Schuttplatzbrände. 80 
davon entfallen allein auf Kiel, das wie im Vor­
jahr die me1sten dieser Brände zu verzeichnen 
hatte. Die Schutthaldenbrände haben stark zuge­
nommen. Vierundsiebzig solcher Schadenfeuer 
wurden mehr gemeldet. 

Bei den 838 Gebaudebränden entstanden Schä­
den in Hohe von 20,9 l'viill. DM. Die aus den 
Brandberichten ermittelten Wertverluste über­
stiegen damit zum ersten I\lale die 20-Mil­
lionen-Grenze. Die Einbußen vergrößerten sich 
gegenuber dem Vorjahr um 5,1 Mill. DM. Der 
Wertverlust verteilt sich mit 

3,2 Mill. DM auf Wohngebäud" und Anstalten, 

5,5 M111. DM auf Geböude und Anlegen von Handel, 
Gewerbe und Industrie und 

12,2 Mlll. DM ouf Gebäude der Landwirtschaft. 

Obwohl nur knapp ein Fünftel aller Gebäude­
brände landwirtschaftliche Anwesen betraf, wur­
den hierdurch 58o/o des Gesamtschadens hervor­
gerufen. Das hängt mit den zahlreichen Groß­
bränden von landwirtschaftlichen Gebäuden zu­
sammen, die mehr als zwei Drittel aller Gebäu­
degroßbrände ausmachten. 

Der größte Teil der Schäden entstand durch vor­
sätzliche Brandstiftung. Er beträgt 5,0 Mill. 
DM und ist damit rund viermal so groß wie im 
vorigen Jahr. Unter Einschluß der von Kindern 
gelegten Feuer beläuft sich der durch Brand­
stiftung verursachte Gesamtschaden sogar auf 
7,1 Mill. DM. 

An zweiter Stelle stehen die Verluste, die durch 
elektrische Anlagen hervorgerufen wurden. Ge­
genstände im Wert von 4, 7 Mill. DM fielen 
hierdurch den Flammen zum Opfer, fast drei­
mal soviel wie 1961. 

Es folgen die Schäden durch Selbstentzündung, 
der wichtigsten Brandursache des Vorjahres. 
Sie betragen 2,8 Mill. DM. Hiervon entfallen 
2,6 M ill. DM auf Selbstentzündung von Ernteer­
zeugnissen, 1961 wurden dadurch noch Werte in 
Höhe von 3, 9 Mill. DM vernichtet. Den Rückgang 
führt man auf die verstärkte Anwendung von 
Heumeßsonden zurück. So konnten 75 Brände 
durch rechtzeitige Alamierung der Feuerwehr 
verhindert werden. 

Brände in Gebäuden noch der Brandursache 

G~schcirzter 

Brandursache 
Zohl der Brande Brandschaden 

in 1 000 DM 

1961 1<162 1061 1962 

Blitzschlag 20 15 554 l 705 
Selbstenlz.ündung 61 44 4 713 2 800 
Explosionen 11 12 73 356 
Souliehe Einrichtungen tn 

Zusammenhang mit Feuerstätten 97 113 570 1 192 
Schornsteine 49 42 172 2 

Betrieb und maschinelle 
EI nrl c:htungen 22 24 337 530 

Schwel ßen und Löten 41 33 449 453 
Brandgeföhrll ehe Sto ffa 35 18 229 424 
Flugzeug - 1 - 40 
Elektrische Energie 113 113 1 683 4 744 

Sonstige Feuer-, Llcht· und 
Wärmeque Ii en 196 303 1 793 2 08d 

Vorsät:adlche Brands!lftung 29 46 1 276 5 046 
Kinderbr=ds!lftung 68 53 2 442 2 027 
Ursoehe nicht erml"elt d2 21 1 449 457 

lnag•aamt 784 838 15 746 20 860 

Fast bedeutungslos waren 1962 dagegen die 
Schäden durch Schornsteinbrände. Der hier­
durch eingetretene Verlust betrug nur 2 000 DM 
statt 172 000 DM im Jahr zuvor . 

Die Brandschäden wären ohne die Einsätze der 
Berufs- und freiwilligen Feuerwehren erheblich 
größer gewesen. Nach vorsichtigen Schätzungen 
konnten Werte in Höhe von 55 Mill. DM erhal-
ten werden. Dipl.-Volksw. Gustov Th1ssen 
Quelle: Landesamt für Brandschurz Scnleswlg·Holsteln 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

OEVOLKERUNG UND ERWERBSTAIIGKEIT 

(Monatoendo) 

• V. ohnb vOik rung 

N turl ,he Bevl\lk<rungsbrwr\JU0\1 

heschlie ungon 
•Anz hl 
• Je I 000 Elnw, und I Jfihr 

Lebend eborenc 
•Anza I 
•Je I 000 lnw. und I Jahr 

Ces! rbene ( n Totgcbor ne) 
•Anzfihl 
•Je I 000 Elnw, 1d 1 Jllhr 

darunter 1m ersten Lebensjahr 
•An hl 
• e I 000 L bondgeborene 

M hr geboren als gestorben 
*An 1l 
• Je I 000 Elnw. und 1 Jahr 

Wonderun\)on 

• Zuz g< Uber die l..,ndesgrenzc 

• F<JrtZ gc bcr dle Lllndcsgren>• 

•Wandcrungagcwlnn (•) bzw. •verlust (•) 

• UmzUge innerhalb d •a I.Mnrle$ 
1

) 

V. nderungaCille 1) 
Anzahl 
Je I 000 Elnw, und I Jahr 

Arbdtsidg<' 

• Be.s h ftlgt Arbeltnehmer2
) 

darunter •M n er 

•Arbeitslos 
Anzahl 

darunter • M nner 
e 100 Arbeltn hroer 

LANDWI~TSCHAFT 

Vk-hb<-stonJ 
• Hinder (c1rul hl. Klllber J 

runter •M I hk e 
•Schwein 

c!:lrunter • Z cht& ucn 
darunter •trll hllg 

S.: hld• htungr n ~on lnl4nd tornon 
• Hindur (ohne Klilber) 

•KI.Ibcr 

hw I 
darunter *lt uas I Ia htullllen 

t
31 ( 1ruld\J. Schlachtreuel 

Durchs 'm t•l es htgeYol ht r .. 
•n nder 
•K lbcr 

w lne 

Monats- und Vlcrtdiahr~s:nhl"n 

lnl eU 

000 

I 000 
I 000 

I 000 
I 000 

I 000 
I 000 
I 000 
I 000 
I 000 

I 000 I 
1 000 

kg 
kg 
kg 

1 000 I 
kg 

2 267 

S23 

2 341 

6 876 

2 14!1 

7 857 

5 802 

2 148 

3 462 
17,3 

Sept, 

2 349 

I 448 
7, 5 

415 
17,7 

6 370 I 6 036 

5 222 6 IBG 

Juru 

2 364 

I 881 

3 64 

18,41 

2 10 

Juli 

2 G7 

10,9 0,5 

7~ 

21,2 

28 
7, 

755 

+2 055 •1 148 - 150 * l 244 •2 127 

43,; 8 •GO 8 27G 8 002 7 739 

22 452 22 456 22 61 l9 868 20 2:1.4 18 730 22 
170 163 159 141 146 136 

50 
31 
,3 

I 12 
42G 

I 27 
12C. 
77 .. 

14 

5 

87 

22 

4 

28 
12 

15,5 

,() 

10,2 

235 
51 
88 

158 
11,2 

8 

5 
3 

0,6 

18 , 
118 

2 

14,G 

4,1 
0 ,2 

22 
7 

88 

8~ 
2,8 

2 

5 
3 

O,G 

I 
· 1 

22 

2 

12J 
2 

15,7 

4,8 
IO,C 

223 
~4 
88 

152 
10,5 

91 

8281 
547 

G 
3 

0,7 

1 810 
177 
lU~ 

30 

2 

107 
2 

16,6 

7,0 
11,3 

23 
51 
88 

108 
7,7 

69 

838 
•s2 

6 
3 

0,8 

I 416 
475 

1 6l9 
17& 
114 I 

17 

3 

114 

13,0 

3,7 
0,0 

221 
57 
88 

20G 
4,4 

2 

0,7 

23 

3 

121 
I 

15,7 

•) wird von all n Statlsha h 'I L.andeslmte•·n Im "Zahlensv ~gut' vc1' CfcntU ht +) \' tertelj:.hro sdurchuchnltl 

2 

4>3 
,2 

~0 
7, 

0, 

82 
2 ,2 

I 404 
7,0 

1 
0,7 

16,4 

6,7 
10,4 

220 
5 
8 

148 
10, 

91 

I) ohne Umz gP lnncrh Iu der Ocrneinden 2) Arl;clt r , Ang~Btdlte u d Beurote 1) gew rhUche ScltlllchlUn[:cn a) l~zemhcr 
h) \\ lnterhalbjnhr 1058/59 25 d V. lntcrhalbj hr I 62/63 21 
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844 
555 

o,• 

642 
176 
108 

34 

3 

18 
2 

18,2 

7, 8 
10,1 

232 
0 

88 

10 
7,6 

so 



INOU5TI:IE 
4 

• Beschll!tlgt<• 51 
darunter •Arbeiter 

•Geleistete Arbclters•unden
61 

• Ulhna (ßruttoaumme) 

•CehUter ( Bruttosumme I 

•nr~.nnatorrv~rbrau h 

Gasverhrnu h 

HolzClvcrbra eh 

•Stromverbraut:h 

•Stromerzeugun& (netto der industriellen Eigcnanlagnn) 

•Umsatz
81 

d.t.runt r • Audandsumaa lz 

lnde< der lndu trie Jen rrodult;on 

Geumte Industrieproduktion 
r.ina I. f.nerg e und Bau 

d runter E•zeu nlase des/der 

Industrie der Steine und Erden 

ll~>ehofen· und Stahl,.erke 

EI en•, Stalu• und 'remperg1eßereien 

Coummi· und A bestverarbeitung 

S. ewerkl! und llolzbearbe!lung 

papiereneagenclen Industrie 

Schtrrbo.u s 

Mas hlnenbaues 

elektrotechnlachen lnduatrte 

feinmechanischen und opt1Bchen Industrie 

F.taen , Blech• und lllelllllwarenlndustrle 
(elna hl. port"' a1fen) 

ledere.rzeuKtm en lndustrl~ 

hlndutilrle 

r xtllindustrte 

Bekle dungalnduatrle 

I elschwarentnduatrlc 

n. hv rarbellend n ln<lustrlc 

MulKerelcn und mtlchverarbeitenden Industrie 

tnbakvcr rb< lienden Industrie 

Il&uprocluktlon 

OFFENTLICHE ENEI:GIEVEI:SOI:GUNG 

• tro erz uguf18 lbru tol 

• tromverbr.,u b 1 

•(, &erz "i'11ll.l lba-uttol
101 

I 000 
I 000 

I 000 

Mlll. DM 

Mtll. 11M 

I 000 SKE
71 

I 000 Nm
3 

I 000 I 

MUI. kWh 

Mlll. kWh 

MUI. DM 
MUl. DM 

IGSO 100 

MUI. kWh 

MUI. k\\h 

Mlll. bm 

53,1 

11>,5 

74 

II 858 

31 II 

72 

21 

103 

157 

112 

741 

99 

256 

312 

273' 
508 

G09 

186 

116 

217 

I 5 

18 

189 

121 

227 

190 

110 

143 

17 

•) w..-d v n n I n St ustl n Landesamtern 1m Z..h.t!n pl I' \'erorrentl cht 

26,3 

62 

9 812 

66 

2 

620 
72 

282 

262 

153 

145 

132 

105 

316 

229 

296 

620 

859 

242 

83 

2 0 

lf>3 

160 

222 

?J2 

140 

200 

248 

114 

213 

10 

.Juh 

170 
142 

I 62 

Aug • 

177 
143 

Sept. 

177 
143 

Juni 

174 
139 

Juli 

174 
139 

3 

174 
140 

22 266 24 GOI 23 848 21 531 21 727 22 963 

79,1 

25,9 

55 

10 872 

51 

80 

22 

578 
G6 

2411 

318 

150 

03 

I 087 

113 

322 

189 

244 

481 

794 

220 

80 

13r. 

89 

tJr. 

202 

189 

H9 

261 

271 

81 

191 

18 

82,5 

25,8 

57 

10 536 

04 

22 

641 
68 

20 

309 

150 

123 

I 09!1 

102 

316 

181 

266 

550 

768 

220 

74 

248 

117 

16~ 

216 

232 

119 

260 

271 

109 

208 

16 

20 

633 
77 

302 

310 

142 

156 

I 230 

108 

334 

27r. 

80 

207 

141 

193 

253 

246 

02 

208 

2 8 

107 

216 

18 

79,3 

28,f> 

10 426 

$9 

88 

27 

G~O 

75 

30 

320 

130 

147 

I 424 

136 

3~0 

274 

295 

583 

988 

271 

197 

271 

369 

71 

190 

Ir> 

84,2 

29,7 

51 

10 280 

61 

271 

342 

138 

86 

I 121 

lOS 

321 

238 

241 

464 

926 

249 

89 

107 

127 

209 

168 

144 

251 

301 

203 

17 

84,0 

28,6 

53 

10 032 

GI 

7 

30 

650 
84 

294 

328 

146 

1 .. 0 

I 104 

97 

337 

2U 

276 

560 

022 

272 

74 

240 

134 

14 

218! 

210 1 

120 

244 1 

06 

101 

221 

17 

Sept. 

4) ß•trleb mit m bUgemeine 10 und mehr ße h ru 1 n.(mon Ulcht lndu laleberlchterstottung) ohne Gas-, Wasa.r- und EI Ktrlzlt tncrke und 
vhne ßauwlrtlth"tt 5) ein ct , g w"rbll<her l..ehrllntze 6) emachl. Lehrlmgastundcn 7) eine Stelnkohleclnh 11 1 t tulnkohle oder !'iteln-
kohlcnkoks oder ·brlkelta • I 5 t Bruunkohleni.Jr kctt 3 I H hlHounkohlL" 8) dna hl. Verbrauchsteuern aow ßepnrnturen. Wtn- und MontAge-
arbe ten, aber ohne UDlJiatz an ~nd lswarcn ) an hl. V rluste IO) o nach!. dc• vom Metallh lten,.erk l,ubeck erzeugten dtg ses 
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• 

• 

1958 1Dti2 1062 I ü3 
Emhe1t Monnts-

!Jurch!llC'hnltt 
Juli Aug. Sept. . Juni .luiJ Aug • Sept. 

BAUWIRTSCHAfT UND WOHNUNG)WtSEN 

&uhaupliJ<Wttl>< 
11 

• ne schllfligte 55 228 64 932 67 565 67 193 ~G 848 p89 443 pG9 249 p68 942 ... 
•Gelei&tele ArbeiiSBtunden I 000 9 286 9 776 II 268 II 616 11 124 pll 654 pll 854 pll 707 ... 

dn1tnler •rur "ohnungsbauten I 000 4 157 3 172 4 547 4 5:'>9 4 428 p 4 62U p 4 771 p 4 808 ... 
•LOhne (Bruttosumme) ~1111. nM 22,4 38,1 44,3 45,8 44.2 p 51,1 p 52,4 p 51,1 ... 
•Geh~lter (ßruttosumme) ~1111. DM 1,5 2.8 2,8 2,9 2,9 p 3,2 p 3,2 p 3,2 ... 
•Umsatz :11111. DM 70,3 123,5 146,8 !53, 7 145,8 p IH,l l 163,1 p 158,0 ... 

ßau~enehmt~un9c~ 12 
13

) 
*Wahngebliude (ohn~ Gebliudelelle) 922 I 073 l 502 I 5'16 I 048 810 I 504 I 077 I 15R 

*N•chtwohngeb4ud" (ohne GebAudeteile) 458 340 376 333 307 351 441 372 H4 

Veranschlagte r·elne Baukasten 
131 

!Or alle ganzen Geb udc 111111. nM 60,0 102,2 134,6 132,6 91,0 97,8 160,1 99,7 115,3 
darunter tor Wohng<"bäude :\1111. DM 42,4 72,6 100,8 104,2 6!',8 70,5 127,1 78.~ 87,0 

•Umbauter Raum tn allen Gebauden
13

) 
(ohne Gebäudeteile) I 000 cbm I 069 1 350 I 858 I 776 1 169 I 155 I 073 I 327 I 482 

darunter *1n Wohngebäuden I 000 cbm 6'11 870 I 252 I 260 832 743 I 430 898 053 

•Wohnungen 2 109 2 479 3 548 3 350 2 357 2 189 4 223 2 341 2 617 
darunter ••n ganzen Wohngeh uden I 879 2 215 3 273 3 100 2 063 I 902 3 955 2 126 2 327 

B.ouf<rtlgstcllun\l<" 
\liohnungcn 14) 1 533 2 190 I 238 1 668 2 719 I 236 I 281 I 480 I 866 
\\ohnraume 15) 6 084 8 725 5 113 6 723 10 806 5 208 5 622 6 108 7 671 

HANDEl UND GASTGEWERBE 

lnde• der E~n:elhondelsums.•~e 1962•100 - - 99 102 93 97 109 JOO 94 
davon 

• Nahrungs- und Genußnlltlel - - 101 105 AG 100 106 111 94 
•Bekleidung, Wasche, Schuht' - 93 90 83 91 102 {10 86 
•llauarnt und Wohnbedarf - - 92 as 93 i9 95 94 91 
•, onatlge \\ aren - - 07 100 93 99 111 102 100 

Handd mtl dem Wahrung,gebtcl der DM-Ost I 
• Bezüge Schleswlg•llolstems I 000 l>M 308 ~08 449 537 531 322 474 618 337 
*Lieferungen S.:hleswlg-Hol•telns I 000 DM I 211 I 650 2 589 I 196 809 I 154 832 609 613 

Handel m11 llerltn (We<t) 
•1:1~züge Schlesw ig· Holstewe I 000 DJ\1 8 12ß 15 900 15 760 tr. 475 17 468 "'514 16 074 18 793 18 878 
•l.leferungen !ichlesw •g-liolstf'lns I 000 UM 28 087 34 421 32 339 33 703 37 754 27 780 34 187 35 5V4 36 023 

Au•luhr nach WareniJ<uppen 1~ Mill. DM G7,7 81,7 86,7 65,6 85,7 83,1 125,8 94,9 ... 
davon Gl!tel der 

• Ernlhrungswlrlschaft 1\lill, OJ\1 5,1 5,5 4,9 5,1 5,2 3.9 4,8 4,8 ... 
• Gewerbliehen \1 lrtschaft Mlll. D\t 62,6 76,2 81.8 60,5 80,6 79,2 121,0 90,1 ... 

davon 
•Hoh•tarre Mlll. DM 2,0 3,1 3,3 3,0 3,3 2,7 2,4 2,9 ... 
*Halbwanm lltill. n~1 4,8, 8,4 8,3 7,2 11,1 P,5 II, I 12,0 ... 
*Ferugwaun Mill. DM 55,8 64,7 70,3 50,3 66,1 67,0 107,6 75,3 ... 

davon 
• Vorerzeugnisse Mill. DM 2,8 I 3,6 4,0 3,3 3,5 2,9 4,2 4,0 ... 
• Enderzeugnisse Mlll. DM 53,0 61,1 66,3 47,0 62,6 64,1 103,-i 71,2 ... 

Ausfuhr nach ausge-.~hllen VerbrauchslAndern 16 
EWG-1.llnder Mlll. I>M 11,0 19,7 26,4 11,3 lG,5 15,3 17,4 20,5 ... 

darunter Italien Mill. OM 1.7 5,5 5,5 3,1 5,6 3,9 5,0 8,4 ... 
Nlederlandtt Mlll. DM 6,1 8,5 15.0 4,4 5,4 5,2 6,8 6,3 ... 

1:;1 TA-I..änder Mlll. DM 31,0 36,2 38,3 34,3 51,5 48,0 •18,4 52,0 ... 
darunter Dar>emark Mlll. DM 3,7 6,5 (,,8 5,3 6,0 ~.1 6,2 5,6 ... 

Großbritannien M•ll. n~1 3,2 4,1 11,6 3,9 6,3 4,5 G,9 4,5 ... 
Norwegen M11l. DM 14,2 13,5 8,8 16,1 27,3 2b,O 25,2 ::12,2 ... 
Schweden Mlll. I>M 6,3 5,1 4.S 2,9 3,4 7,0 3, 7 3,6 ... 

Fremdenverkehr •-: 
• f< ren1denmeldungen I 000 112 138 345 300 157 247 394 337 .. 

darunter* AuslandsgAste 1 ooo 15 16 52 38 18 28 56 4! ... 
•FrcmdenCibernachtungen 1 000 G821 860 2 936 2 896 I 037 I ~71'> 3 276 3 311 ... 

darunter • Ausland•(lhtu I 000 33 33 108 85 30 55 124 ~6 ... 

•) wird von allen Stallstischen LandesAmtern im "Zahlenspiegel" verllffentllc:ht 
II) nach den Ergebnissen der Totalerhebung !ur alle Betriebe (hochgerPchno•t) 12) baupolizeilich genehmigte ßauv<>rhaben 13) nur Neubau 
und Wiederaufbau, ab 1963 einseht. Umbau gan~er Gebäude 14) :liorrnalbau 15) Ztmmer mit 6 und mehr qm Fläche und alle Küchen 
16) 1963 • vorläufige Zahlen 17) ab April 1963 • var1lluflge Zahlen 
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~resch tl4hrt a 
c lerem r n 
G terv raand 

B10nensc •hrt 
•G tercmpfang 
•G crvenand .. 

Nord.Ostsee K.!nol 
S hlfiaverkehr 

hlffe 

VERKEHR 

Cl runter dr.utsche 
II .1mg lt 

d run•er deutachu Anteil 

G •crvcrk hr 
und zwar 
auf d :Jtsc:h n Sc t!fen 
n chtung \\es -Ost 
Rt htung Ost-Y.est 

• Zu ssung l•bn• euer Kraft! neuor 
d runter 

•Jo.."r ftr der (~lnschl. l torro I r) 
• Person nkraftwagen 
• t;omb nst onakra!twagen 
• Lastkr twagen 

Strakm-.,rkrhrs n 1.. 
•UnfAlle m t Personenschaden 

•Gel tete P"rsonen
201 

•v~rletzte Person n 

GELD lJNO KREDIT 

Kr~d11 nslitute (Ohne LZßl 21 ) 
•Kred1to an '!chloonkcn 

davon 
•K n:fl'latige Kredite 

darunter •an \\ trtschaft und Private 
•M ttel- und langfristige Kredite 

darunter •an \\ U't&chal und Private 

• Einla cn von Nichtbanken20 

d von 
•s ht- nd Termlnciniagcn 

daru er •von \Ii rtschaCt - Privat~ 

reinlagen am Monatsende 
darunter 0 bel Sparkassen 

• Konlur e (e~!fnete d mangell M sse abge ehnt ) 

(erO!fnetcl 

Anuhl 
Y.ert 

E nh 11 

I 000 I 

I 000 t 

I 000 t 
I 000 

". 
1 000 SRT 

r. 
I 000 t 

,. 
I 000 t 
I 000 t 

1\liU. DM 

l\tlll, DM 
MUI, DM 
Mlll. D~l 
l\1!11. DAI 

Mlll. DM 

~I U. DM 
llt 11. DM 
M 11. DM 
Mlll, DM 

Mlll. D~l 

Mut. DM 

I 000 DM 

1862 

Monata­
llurch schnitt 

377 
102 

18 

40 

130 

39d 
28d 

2 165: 
I 864 

2 067d 

I 012: 
837d 

1 4 
706d 

57 

41 

g 

2 

38 
46 

I 081 

53 

I 403 

I 632~ 
I 622d 
4 073d 
3 501 

3 603d 

I 585: 
1 219d 
2 018d 
I 362 

99 

74 

7 

0,3 

086 
621 

JulJ 

540 
151 

I 3 
3 9 

7 575 
64,2 

3844 
27,4 

52 0 

I 266 

61 

714 

I 628 
I 622 
3 786 
3 254 

3 311 

I 427 
I 102 
I 884 
I 2 4 

98 

80 

5 

632 
125 

1962 

6 0 
173 

184 
348 

1 263 
04,7 

3 917 
2ß,8 

5 283 

I 395 

65 

I 871 

I 619 
1 609 
3 884 
3 320 

34151 
I 514 
I 156 
I 001 
I 27 

87 

70 

2 

677 
637 

Sept. 

614 
204 

185 
380 

7 688 
06,7 

3 760 
80,4 

4 489 

41 
3 221 

20 
410 

I 227 

68 

I 583 

Juni 

690 
186 

168 
348 

7 502 
04,9 

3 984 
26,6 

5 378 

28,8 
2 356 
3 022 

4 637 

r.3 
3 497 

53 
852 

I 323 

55 

I 178 

I 780 
I 771 
4 38$ 
3 780 

3 859 

I 603 
I 210 
2 157 
I 467 

0 

72 

155 
55 

Juli 

782 
109 

202 
385 

7 124 
64,S 

4 238 
27,2 

6 001 

29,4 
2 li08 
lJ 4 

I 2 

71 

I 713 

G IG 

1 721 
I 717 
4 448 
3 83G 

3 725 

I 023 
065 

3 

Aug. 

759 
238 

ID4 
358 

G 240 

I 731 
I 716 
4 508 
3 880 

1 287 

1 501 

7 

Sept. 

190 
350 

7 300 
64,2 

3 918 
27,9 

5 379 

31,3 
2 292 
3 087 

176 

50 

I 523 

I 516 

•Londustcurrn 
d run er 

1000 DM s2 1e lao 636 46 osg H 758 680 48 053 50 861 100 210 

• V crm gonsteuer 

•Kra!tl rt ugateucr 

*Biers t::uer 

•Bundessteuern 
darunter 

•Umsa zate er e hl, Umsat:t.ausgle hs e11er 

• Bc!Orderungsteuer 

•z 11 

•V rbrauchateuern 
darun er •Tabakatcuer 

•!>lotopfcr Rerlin 

au rdom • Lastonausgle•ehaabgaben 

I 000 IJM 

I 000 DM 

I 000 Dl\1 

I 000 D 

I 000 DM 

000 DJ.1 
I 000 DM 

I 000 DM 

I 000 DM 

•I w rd von allen tatunlschen t.andes~mtern Im "ZollenapicgeJ' ver trcnUicht 

332 

6 423 

GIB 

5 571 

t. 885 

77t 

603 &38 6 164 

7 GB 6 207 

782 '778 

27& 

6 089 

041 

12~ DG4 117 730 ISO 69-t 159 438 131 S9 128 714 179 402 

4S 9N 4 608 4~ 820 48 634 40 047 47 399 46 20S 

I 427 I 301 I 360 I 321 I 565 I 412 I 520 

10 8 3 

47 819 
37 945 

16 

3 485 

2 683 

~I 745 
34 306 

10 

8 SJO 

8 093 

51 377 
38 578 

IO 

1 637 

6 248 

58 235 
38 162 

t5 

I 770 

3 713 

60 830 
37 023 

13 

I Wl 

r; 264 

55 001 

3: ~~:I 

6 738 

73 884 
54 7G7 

36 

2 021 

18) Monat ang ben I 2/u3 vorl3ullge Zahlen I •J ohne' portrahr:teURc ohne 'lonnage~ngabe" 20) ntschl. der lnnerhnlb von 30 Tagen an 
den UnlaiUul en verstorbenen Personen 211 ~I nntazahlo n: llutand am Ende des P.erlchteze•trnumcs 22) He<hnung&Jßhr, nb lOGO Kslender-
J hr d) tand:31. 12, 
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no.:h )fEUERN 

Steuern vom Etnkommen
231 

dnvon 
• Lohnsteuer 
*Veranlagte l::tnkomm~nsteuer 
*Nicht v<ranlagte S•euem vom Ertrag 
*KOrpersch:lrtsteucr 

l..icmrlndcstrucm 
•Runlste:u~rn 

d~von 

*Orundoteurr II. 
•Grundsteuer U 

Daulondatcuer 
*Gewerbesteuer nach Ertrag und K pitlll 
• Lohnsumm.,nsteucr 

•Sonstige Steuern 

rREISE 

r...,u nJe•tlli~n Im ßund~cblel 
J::lnkaufsprelae f r Aus!andsgOter 
Verkaufepreise filr Aullfuhrg!ller 
Preise ausgew:thltcr Grundstoffe 
Erzeugerpreise 

Industrieller Produkte 
l&ndwlrtsc:hartllcher Produkte 

Prei.Jrlndex filr \\ ohng.,bAude 
llaulelatungen um Gebäude 

l::lnkaufsprelae landwlrts haftllchP.r 
Detriebsmlttcl (Ausgnbenindex) 
~ in%eih:lndelspretse 241 
Prel&u1dex filr die Let..enshallung 

darunter 
f rnlihrung 
\\ <>hnung 
Heizung und II luuchtung 
Dekh:lllung 
llauarnt 

LOHNE llf\10 t.EHIUIER 15 

ArNII~rwrdot'NI< ln drr lndust.W 26 

Hruttowochenvcrdlensle 
*mllnnllcb 

darunter Fa bnrbelter 
•welbl!ch 

Druttoatundcnverdlenate 
*mJ.nnUch 

darunter Facbnrb•mer 
•weiblich 

Bezahlte \\ ochenarbeltszelt 
•mannllcb 
""' e lieh 

Geleistete \\ ochenarbcitazelt 
•mllnnllch 
•we lieh 

An.,J~strlltrn>rrdlen•te 
2 ßruttonoon:~teverd[enortc ln der Industrie G) 

kau!mlinmsche Angestellte 
• mannlieh 
•,.olbhch 

tecboJ~• he Angeetcllte 
•m nnUcb 
•weiblich 

im llandel27 ) 
kau!mAnnlsehe Ar.gestellte 

•mnnnllch 
•weiblich 

technische Angestellte 
*m!lnnllch 
•weibl eh 

1n I duatrle 
26 J und ll nde!

2 71 
zusammen 

kaufm Mtsche Anacstellte 
• mannlieh 
•weiblich 

technische Angeetcllle 
• nnllch 
*weiblich 

f:tnhelt 

I 000 DM 

1 000 DM 
1 000 1>1\1 
I 000 OM 
I 000 DM 

l 000 DM 

I 000 DM 
I 000 DM 
1 000 DM 
I 000 DM 
I 000 DM 
I Ooo DM 

I 58 100 
1958 100 
I 58 100 

I 58•100 
1957/5'••100 

1058•100 

1958/50•100 
1058•100 
1958•100 

DM 
Ol\1 
1>1\1 

Pf 
Pf 
Pr 

Std, 
Std. 

Std, 
Std. 

DM 
UM 

DM 
DM 

DM 
DM 

Ol\1 
01\1 

DM 
DM 

llM 
DM 

14 013 
15 25 

428 
7 22 

I 

1962 

73 9 

30 754 
33 229 

683 
9 333 

1962 

Juli Aug. 

54 100 143 031 

37 IJ 7136 828 
13 508 6 500 
I 604 341 
1 870 172 

57 325 t 80 aoo t 7P 248e 

G 810: 
11 !176 

34 82~: 
: :~~· 

100,0 
100,0 
100,0 

100,0! 
100,4 

100,0 

r 
oo,oh 

00 
100,0 

IOO,O 
100,0 
100,0 
100,0 
100,0 

116,69 
124,34 
67,56 

243,5 
258,6 
162, 

47,9 
44,2 

44,5 
41,4 

588 
382 

6°17 
403 

540 
331 

497 
259 

554 
347 

&85 
3 1 

93,8 
100,5 
100,1 

103,0 
104,6g 

132,4 

110,1~ 
107 

InS, 7 

108,3 
121,7 
105.9 
lOH,9 
103,6 

162,89 
173,7!'> 

07,84 

-17,2 
42,8 

44,2 
40,2 

702 
510 

919 
545 

739 
HS 

776 
365 

7$6 
466 

12 
539 

6 952" 
13 334e 

238e 
53 OJBe, 

5 686"~ 
5 649° 

2,8 
100,7 

99,6 

103,1 
107,8 

107,9 
110 

I 10,3 

112,3 
122,3 
105,1 
107,0 
103,6 

02,4 
100,7 
09,6 

103,1 
101,8 

133,7 

108,6 
107 

108,6 

107,3 
122,3 
105,7 
107,1 
103,8 

1164,79 

1
175,26 
98,69 

348,8 
369,6 
229,Q 

47,2 
42,0 

43,0 
39,0 

794 
523 

926 
550 

745 
455 

842 
377 

701 
475 

921 
&4S 

1963 

Sept. Juni Jult Sl."pt. 

125 BIO 137 104 &6 545 $2 15 145 770 

37 981 
68 060 

I 045 
18 724 

92,3 
100,7 
100,0 

103.2 
102,2 

108,4 
107 

108.3 

106,3 
122,3 
106,5 
107,4 
104,0 

31 045 
82 541 

423 
23 094 

40 845 
13 42G 

I 83 
II 

45 376 
0 058 

271 
20 064 

95,1 
100,4 
100,& r 

94,7 p 9-1,7 
100,6 p 100, 
oo,3 1 100.5 p 100,1 

103.~ 03,4 103,5 
107,3 p 105,3 "' 104,9 

p 141,6 

112,0 r I 1,8 
109 100 

112,2 111,6 

112,1 
128,9 
107,4 
109,4 
104,2 

110,3 
129,8 

107,71 
109, 
104,2 

112,1 
100 

110, 

108,0 
129, 
108,0 
109,6 
104,~ 

85~ 

S63 

982 
583 

791 
48 

845 

812 
~10 

74 
583 

111,8 

108,8 
130,1 
101l,G 
100,9 
104,4 

~<>n allen Stotlstlo< hen l..ondesllmtcrn lm "Zahlensple11el" verOffentlieht • I • VIertelJahresdurchschnitt 
23) ln den I.Dndcs• und Bundessteuern enthallen 24) 4·1'enonon·llauohaltu,mlt l,ebenshollungsau•gaben von rund f;70 llM monathoh nach den 
Verbt·aucbsvcrh ltniBScn von l'l58 25) Effektlvvet·d[enste: 1958 und l'llo2 IJur<hschmlle <US 4 F.rhebungen 26) einschl. Hoch• ut d Tlcfbuu 
27) llandel, KredltlnstltUI(l und Vel&lcherungagew"rbe e) . 4, • 30. 6. f) \\irtschafl8jahr IUSB/50 (Juli· Juno) el \\irtschaftajahr 
1962/63 (Juli- Juni) h) Umbaatet·ung der Orlglna!rcU1e 1950 • 100 
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Jahresz.Jhll•n A 
erscheint Im monallleben Y,echsel mit B 

Zelt I) E1nhell 19~0 1056 1058 1959 1960 1961 1962 

GEVOLKE~UNG UND ERWERBSTIHIGKEIT 

JD I 000 2 598 2 2~3 2 257 2 267 2 280 2 294 2 321 2 341 

JS I 000 11 7 7 8 II 10 13 13 

\\ nd rungag ,.lnn (+) br.w. -verlost(-) JS I 000 - 108 13 + 6 3 + 8 + 9 + 13 + 9 

Bcschartlgtc Arbeitnehmer 
2) 

30.9. I 000 650 741 757 772 770 791 813 828 

darunle r 1n d n \Hrts haltsbere tehen 
Land- und f orsl" lrtschaft 30. 9. I 000 104 BI 78 72 6U M 52 so 
lnduotrle und H ndwrrk (elnachl. llllu) 30 I 000 260 334 346 35~ 360 373 385 392 

II n.J I und Verkehr 30. 9. I 000 121 158 163 171 177 183 188 104 

Arbt"ilaloae ao. o. I 000 178 45 34 27 17 II 7 6 

J" 00 Arbeltnehm r 30, o. 21,5 5,7 4,3 3,4 2,2 1,4 0,9 0,1 

UNTE~I:ICHT BILDUNG UNO KULTUR 

S h ler an n nllgrmelnblldenden Schulen Iai I 000 480 337 323 314 306 302 304 303 

Je I 00 Emwohner Iai 182 ISO 143 138 134 132 131 130 

VOLK)EINKOMMEN 

Bruuo lnlandapr0dukt
3

) JS Mlll, DM 3 866 6 879 7 612 8 429 9011 9 701a 10 844
8 

II 735
8 

je lnwohn r DM I 488 3 054 3 371 3 715 3 052 4 269
8 

4 679
8 

ll 013
8 

lAN Cl\\ IItTSCHAFT 

\' el bell nd 
Pferd 3. 12. I 000 167 Si 80 72 ~8 .6 38 31 

Rinde• J. 12. 1 000 999 I 072 1 094 129 I lOG I 210 I 251 I 306 

darunter Mllchkllhe 3. 12. I ooo <158 431 431 421J 441 460 467 478 

S hwelnc 3. 12. I ooo I 031 I 210 I 298 1 279 I 328 I 41'1 I 636 1 655 

Schare 4 ) 3. 12. I 000 129 112 116 110 113 105 109 113 

IIUbnPr 3. 12. I uOO 3 827 3 493 3 486 3 1122 3 23 3 648 4 259 " 265 

Schia htv1 hautkommen au~ e g ncr Er~eugunl) 
R nder JS 1 000 164 229 280 2 3 29S 341 342 356 

Schwein J 1 000 818 I -141 I 675 1 74~ 1 725 I 863 2 021 2 307 

JS I 000 I 1 662 I 586 1 662 1119D I 682 I 750 I 831 I 02 

Kuh und Jahr kg 3 610 3711 3 857 3 846 3 OS! 3 80 3 980 4 076 

INDUSI~IE 
6 

Bcachaftlrte JO I 000 10 158 164 104 11>2 168 114 176 

je 000 E n"'ohner 42 70 73 72 71 78 75 75 

!Ahne (ßruttoaumm ) JS Mlll. DM 2H 1134 581 638 650 747 835 034 

GehAller (BruttoBUmmeJ JS 68 156 173 197 210 238 275 31S 
7) 

JS 2 416 4 840 fl 363 5 744 6 053 6 407 7011 7 446 Umant~ 

daruntl!r Auslandsumsatz JS 115 627 766 782 840 987 945 868 

Index tlnr nduatncl,en Produktion 
elnachl. Enerele und B. u 100 197 214 224 236 255 278 p 281 

6AUWIRI5CHAFT UND WOHNU NGSWESEN 

Bauge hu gunge.n 
Wohnunaen JS I 000 27,7 22,3 23.~ 25,3 28,G 20,G 29,7 29,8 

darunt r ,. ganzen Wohngehlluden JS 1 000 24,7 19,8 20,9 22,5 25,8 26,6 27,0 26,6 

Baururug eil Dlf n 
\\ohnun1 11 

Annhl JS I 000 17,7 23,0 21,8 18,4 2S,3 25,9 2!1,9 26,3 

je 1 000 Einwohner 6,9 10,1 9,7 8,1 11,0 11,2 11,1 11,3 

A te d s ao Iaien Wohnungsbaues JS '!1. 58,7 63,2 a.s !13,2 r.o,o 1'10, 0 47,9 

Wohnr ume S) 
Anzahl JS I 000 !19,1 83,9 79,5 72,8 99,7 103,5 105,2 104,7 

je I 000 Emwohn r 23,1 37,0 3S , ! 32,0 43,lö 44 ,8 45,1 44,9 

Sesland an 
W hnung n 

8 
31. 12. I 000 411,4 585,5 605,9 623,4 647,1 671,2 695,4 716,0 

V.ohnrlumen J 31. 12. I 000 I 853 2 184 2 262 2 334 2 431 2 631 2 632 2 734 

l) Jr> • Jahr« sJurche hnUt, JS • ~Jahressummc 2) Arb ilcr, Angcalelll" und Bearnle 3 ) von Scheingewinnen b:t". -verluaten bea·clnigt, 
J!CIII!rnlbor lnlgtc V.ea1e 4) ohne Trul-, Perl- und Zwerghülmer S ) gewerbl. und Hausschlachtungen, eln8chl. des Qber~:ebletllchen Versan-
des, ohne bergeb1ctl hen ~ mprang G) ßctrlcbc mll Im allgcm inen 10 und mehr BeschAftlgtcn (monatliche lnduotrlebcrlchterstallung) 
7) l!lnschl. \'erbrau hsteuem aowle Reparaturen, Lohn und Muntagcarb.,lten, aber ohne Umsatz kn Handelswaren 8) Z.lmmcr mit 0 und ml!hr 
'IDl Fl:l Iw und alle K chen al vorllluflge Ergebnlue 
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KREISZAHLEN 
l''ilr d(ese Tabelle sind 34 Gegenstlinde ausgewählt, die abwechselnd veröffentlicht werden 

Etnnahmen Sch10sse1· Aufwand der lndustrie2) 

KREIS!• REIE STADT 
Wohn- aus zu\\ eisungen ötrentlichen 

Umsatz3) bevölkerung Gemeindesteuern nn Kreise Filre;orge 1) 
Beschlltigte 

nm vom I, I, und Gemeinden tm Jnhre 1962 in Mlll. DM 
Kreis • 1063 b18 30. 6, 1963 im KJ. lOGS in DM 

nm 
im 30. 31, 8. 1963 

in 1 000 D!\1 in I 000 I>M Je Emw. August 1963 

Fl.ENSßURG 96 995 8 624 4 136 33,28 6 814 21,9 
KIEL 270 803 27 992 IO 992 37,7S 32 511 88,5 
LOBECK 236 60 I 28 124 II 007 38,44 34 422 97,2 
l\EtJM0!'\51 I·:R 74 976 7 073 2 296 30,96 12 758 30,9 

~:cker•nför<le 65 800 3 239 5 742 35,15 I 876 4,3 
k:iderstedt 19 268 I 320 I 211 25,25 43I 2,0 
l':utin 90 979 5 781 6 785 32,31 4 200 15,6 
Fiensburg· I..nnd 66 946 2 611 6 87I 24,76 676 2,0 

llzgt. Lauenburg 133 944 7 -140 9 629 24,07 8 532 18,2 
HuS"~m 64 293 3 599 4 893 23,19 920 2,5 
l'Oorderdlthmarschen 58 215 3 726 3 978 22,60 1 212 2,6 
01dcnburg {IIohrtem) 81 080 4 844 5 384 22,04 1 222 4,6 

Pmneberg 226 927 19 730 10 827 20,92 20 984 94,5 
P1ön III 545 5 191 8 820 26,11 2 463 10,4 
Rendsburg 159 892 9 165 11 364 25,59 9 370 26,9 
Schlcswig 98 613 5 810 7 743 27,91 3 026 28,1 

Segeberg 98 318 4 688 7 274 21,70 4 887 17,4 
Stemburg 123 272 10 809 :; 850 26,98 10 1!08 43.1! 
Stormarn 149 822 11 279 8 238 21,11 10 010 89,9 
SOderdithmnrschen 72 341 5 100 4 100 25,35 5 017 43,6 
Sudlandern 63 201 3 948 5 129 25,14 1 002 5,1 

Sc:hlcs\\ lg·llolstern 
4) 

2 363 831 180 094 143 561 39,58 174 231 650,2 

BaupollzeUtch genehmigte Bauvot·haben Baufertigstellungen 
im 3. Vierteljahr 1963 vom I. 1. bis 30. 9. 1963 

Veranschlagte 
Umbauter Raum reine Baukosten in allen 

5 
Wohnungen {Ur alle 

5 KREISFREIE STADT ganzen Geblude ) 
ganzen Gehluden ) 

Kreis Woh- Wohn-
darunter darunter rliume 

Ins- fOr ins· in 
darunter nungen 

6) 
in 

gesamt Wohn· gesamt Wohn- ins-
gebliudc geblludcn gesamt 

ganzen 
Wohn-

5 
1 000 DM I 000 cbm 

gebäuden ) 

FLF;;';SßL'RG 14 518 12 725 166 I 144 406 3!'18 480 1 911 
KIEL 33 097 26 682 418 319 960 926 I 161 4 599 
LOBECK 40. 223 26 736 482 309 988 939 I 118 4 105 
1\'EUMUNSTr:R 7 017 4 750 85 54 145 126 221 887 

Eckerniörde 7 643 4 665 94 51 121 101 387 1 602 
Ct<lerstc<lt 3 386 I 484 35 16 31 28 81 421 
~:utin 10 336 9 132 118 I01 290 27G 236 957 
Flensburg- Land 12 014 8644 168 105 209 191 117 513 

Hzgt. Lauenburg 21 812 18 868 313 216 ti83 604 308 I 239 
Husum 10 460 8 656 !50 106 I 08 178 138 624 
;';ordcrdlthma rschen 8 220 6 035 117 71 109 186 186 857 
Oldenburg (Holsteln) 10 278 8 519 123 90 255 234 424 1 856 

I 
Pinneberg 62 909 50 800 786 553 I 548 I 429 931 3 991 
Plön 15 954 14 684 201 169 501 472 346 1 610 
Rendsburg 15 148 12 472 205 145 386 345 514 2 276 
Schlcswig 9 182 6 604 128 75 214 174 149 688 

Scgcberg 11 674 9 227 203 102 286 229 370 1 624 
Stemburg 14 544 10 381 168 110 260 239 383 1 647 
Stormarn 44 373 37 211 529 401 I 126 I 012 786 3 205 
SUdcrdlthmarschen 12 530 7 221 

I 
173 

I 
75 208 178 112 509 

Sudtondern 9 832 7 097 122 79 167 143 365 1 597 

Schleswig·llolstem 375 050 292 5(l3 4 784 3 291 9 181 8 408 8 813 36 718 

I) einschl. Tbc·lhlfe 2) Betriebe mit Im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten (monatliche Lndustrieberichteratatlung) 
3) einseht. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen. Lohn- und Montagearbeilcn, aber ohne Umsatz an Handelswaren 4) bl!i "öffent­
liche ~·!lrsorge": einseht. Landessozialamt, LandesJugendamt und Jugendaufbauwerk 5) Neubau und Wiederaufbau einschl. Umbau 
ganzer Geb udc 6) Zimmer mit 6 und mehr qm Flllchc und nlle KOchen 
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SCHLESWIG-HOLSTEI N IM BUND 
Bundes- Schlea- !löte- Nord- I Rhetn- !Baden-

Zelt 
gebiet llam- der- Hre- rhetn- u .. s- WOrt- Bay- Saar-- wtg- l:>nd-

Stand 
ohne Hol- burg sach- men West- ,.;en 

Pfalz tem· ern land 
Berlm stcin sen falen berg 

B~VÖLKERUNG 

Fortgeschneben~ Wohnbe,·ölkerung 
30.6.19hl11 

U> I 000 55 430 2 3G4 1 851 6 762 721 16 276 4974 3 494 8 081 9 8()5 I 103 
Verfinderung tn .,. 

" 48 38 30. 6. 1963 geg. \ z 1939 + 38 ~ 49 T 8 T 49 + 28 + 36 + 13 + 18 + + + 21 
30. I. 1963 gcg. vz 195021 " + 15 - 8 + 18 .. 0 + 32 + 25 + 17 + 19 + 28 I ß + l& 

H~>völk•·rungsdichtt' 
~:mwohner Je qkm 

,, 
224 151 2 477 H3 I 786 479 236 176 226 139 429 

UNTI~HR!Cfl I', Bll.Dl'!ll('; UI\D KUI.T1:JR I) 

ScltUicr '"<Jen dllgernembll<.lenden Schulen 
181a 111 1 ()00 Ma1 IP112 6 üfo{ 303 179 891 85 1 !l13 6ll2 ~50 P38 I 153 

Je I 1100 t:;ln\\ohner " 122 130 R7 133 11~ 119 116 133 119 1238 141 

\Rlli::J1 

B"schli!Hgte \rb~llnehmer3) 
t 581b m I 000 30,6.1963 21 562 838 847 2 435 306 6 922 I 904 3 108 3 5:!0 X 

Arbetttsl,,sr 
m I 000 30, • 1963 96 6 4 l3 3 34 7 6 3 21 
je I 00 \rbe.tnehrner 

~) 
" o.~ 0,7 o,r. 0,5 0,8 0,5 0,3 0,4 0,11 0,6 

\ Ot.KSf'l:'l:l\0\IMEI"
5

) 

Ur u1to-lnlandsproduk1 ij) 
Jll" 111 ~lrd. D\1 19&17) II 18 33 5 101 28 15 46 48 

11•620) 33Hb 12 I 3G 6 109 30 17 SI 53 
b 4 1'79 0 785 4 989 7 3H 6 362 5 723 ~ 42S 5 994 5 076 1n D~1 1e Etn\\ohner 1961 5 765b 

1962 6 173 5 0\3 10 425 5 400 7 !118 6 742 6 160 ~ 774 6 424 5 494 

I.AI"DI\'IH'I SCHAFT 

Crt< ugun11 von Kuhmllch1 l 
111 I 000 t Aug. I ~63 I 804 148 2 377 2 278 120 84 226 555 11 
111 kg je 1\uh und Tag " 9,R tO,O 10,6 11,8 t 1,:; ll,l 9, 7 8,3 8,4 9,2 10,5 

1ND!'STR1t·; 

llt!schäfli~le S) 
Ln I lli)O ao. a. 1as3 7 qO'I 174 223 740 98 2 807 685 366 I 453 I 256 168 
J~ 1 000 "'nv.ohner " IH 73 121 109 136 172 138 105 180 128 152 

Umsatz 6) tn M U. DM Juni 1963 23 ~68 t,50 I 040 2 53& 395 8 646 I 894 I 056 3 623 3 140 388 
Uarumer .\us u1dsun sat;,: Ln \1111. D:VI " 3 883 75 137 509 65 I 412 341 171 607 437 129 

l'rodukuon•llldcx P) 
(drb~ltB!aghch) 1950 , 100 

,. 
302 307 245 385 255 367 390 316 

BAUWII!TSCIIAJ'T1) IO) l :o>D 1\0HI"IJ:I;GSWCSE!\ 

B~schäftlgt~ 

I 000 30.6,1963 l bO~I 60 so 204 25 441 146 101 246 293 35 
Je I 000 1:: nwohner .. 2n,o 29,•1 27,01 30,2 34,7 27,1 29,3 28,9 30,4 29,8 31,4 

Geleistete Arbelta6tunden 
ln ~hl'. Juni I~G3 2>4 12 8 32 4 70 23 17 39 4o 5 
,1e Emwohner 11 ) " 4,6 4,9 4,3 4,8 5,8 4,3 4,6 4,7 4,8 4,6 4,5 

L.:.m Bau genehmtgtt \\ Qhnunt:en 
An:z.:~hl ,Juli t9ö3 56 022 4 223 2 0491 6 4ia 1 091 t 3 4 76 ~ 4 848 3 178 9 485 9877 I 322 
J• 10 000 1, nwohner " 10,2 18,0 II. I 9,6 l5.2 8,3 ~.8 9,1 I 1 , ~t 10,1 12,1 

FcrU~ este1lk V. ohnun~:en 
Anznhl " 31 707 1 281 760 3 599 276 ~ 125 4 303 2 168 5 490 4 042 654 
Je 10 ooo L nwohnt.•J.' " 5.8 5,4 4.1 5,3 3,8 5.6 6,1 6,2 G,9 ~.2 G,O 

,\USF!JIJH 

Allsfulu· in MUJ. Dl\lll Juli 1~63 4 954" 126 147 :l8S 49 I 789 447 222 875 552 159 

SI'I:IJI.ItN 

Sti;!Ut~raul'kommcn .ll rnt Je Etnwohner 
L.,.md.,bStcuer-n 12) 2.Vj.l963 128 80 216 98 141 139 153 92 138 118 70 
ßuml• ssteuern 13) 

,, 
201 166 840 I.J-5 415 216 173 11\9 178 146 121 

(,emetnd~.~.steucrn " 51 38 72 42 öl 66 55 43 &S 48 26 

C.f~l.O li:-<0 KREUIT 

IJ• 01nnd n Sp~u:lnlagen 14
) 

tn ll~l e Einwohner 31,7,1963 1 255 21 t b60 1 138 I 30S 1 3Jn I 273 I 088 1 309 I 213 1 098 

FÜRSORG I 

Offentliehe FUrsorge 
Aufwand 111 D~1 e f. .n...,ohner RJ. 1"62 lS,82 19,68 25,-19 14,32 27,26 19,81 18,22 11,31 12,23 10,30 12,48 
l..uu!end unterstUtzte Personen der 
offenen t-llrsorgl" 

je I 000 Ernwohn.::r 31. 12. 196, 13,6 18,7 lü,9 13,4 20,7 16,3 14,6 11,5 10,8 9,8 1!,2 

I) vorl,lufiges 1'r•gebms 2) Saarland: Stand 14, tl. ln5J 3 A.-b.,iter, Angestc>llte und Benmte 4) ßesch:.ftigte und AriJeitslose 5) Die 
Differenz zwischen der Summe ßer Lander und dem fiumleaergebnl& lällt nulgl'und mancher Abrundung nicht liu! di~ Leistung der SAarllndischen Wirt-
5ChMt RCh!i<."ßl.!!l 6) bol'icht.gre vorl~ufJKe Krgebnlsse 7) ('1'8!1> vol'inuh~t• r~n:~bnis-., 8) Ergebnisse der lndustriebetrU!be mit im allge­
meUI~Il 10 und mehr Lll!sch ltrgten, oh!IP Energi<:betr·tebe und Hnuwlrtßchalt 9) Cesnmtindex (ohne Bau) 10) nach den ~~rgcbnlssen der Total-
~rhl•bung (hochgct·ochnet) II) l.ll baupullzetllch genuhmigten Bauvol'loa!Jen (Normalbau) 12) ei.nschl. Landes:u\tf>U an den Steuern vonl l::ln-
komn.Pn 13) t•Jnscltl. ll"ndesantell an den Stellern vom I!:JnkonJmen und Notopfet· Bl•rlin 14) ohne Postspareinlagen a) Sland Oktober 1962 
b) emschl. ; arlan<l d emsch!. der aus der Bund~s'·"publik Ooutschlnno und RerUn (WeAl) ausg~f~hrten Waren, d1c 1.11 1nderen ale den nnc.h­
stel1<•nd gen •nnten Läh<Jt'rn llerge$lell1 oder gewonnen wurdun (7., B. R~ckwAren) (>der deren Herstellungsland mcht fest~:estellt werden konnte, Vom 
13edcllt6mono.t .Januar 19:io an .auch emschl. Lt·salzHeferunge.n 
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Inhalt des laufenden Jahrgangs 
nad1 Sachgebieten 

Gebiets- und Bevölkerungsstand 
Altcrsaufbau der ßcvölkcr.mg 

Ausländer 1962 
Erwcrbsf5~ltJc ßcvölkerunq 1962- 1977 
Hausholte VZ 1961 

Bevölkerungsbewegung 
Geburtenh!iuflgkeil 
Haus- und Anstaltsgeburten 
Wander<~nge!l 1961 

Gesundheitswesen 
1\rzte 1961 
ln(cktlonskrankhcltcn 1Y62 
Krankenerstalten 1961 
Sterbefälle 1961 

Llnterrid1t, ßtldung und Kultur 
Ho!Psdl ul ~Hüfungen 
Lehrernadlwudls 

Wahlen 
Landtagswah cn 1962 

Erwerbstätigkeit 
Stre ks 1962 

land- und Forstw1rtsd1aft, Fisdlerei 
Bcsilzverh.iltn1sse ln der Landwlrtsdlaft 
Feldfrodltc 1962 
Gemüse 19.2 
GemüseanbaL.., EntY.Iddung des - (s) 
Mildlwrrtsdla't 1962 
Obsternte 1962 
Sdtlachtt.l·r- und Fielsei beschau 1961 
Vieh· und Fleisdtwlrtsdlart 1961/62 
Zwlsdlcnfrud1tc 1962 

Unternehmunlwn und ArbC'itsstlitten 
(ohne landwirtsd1aft) 

Arbcltssllitten und ßesdlllfllgtc 1961 
Arbellsstlltten und U':lter~chrJc'l 1961 
Kapllalgesellsdtaften 1962 

Industrie und Handwerk 
Chemlsdle Industrie 1956 -1962 
Handwerk 1962 
Industrie ln den Krc scn 
Produktion, Industrielle - 1962 

Heft/Seile 

7{196 
6/181 
9 260 

1 292 

10 3CO 
3 68 
1 20 

1 22 
7213 
2 55 
~/54 

0 182 
~/182 

~/36 

4 122 

3/70 
4 110 

3/77 
8 228 
5 151 

3 75 
1 23 

4 108 
5/155 

4 104 
5/142 
7 215 

8 234 
10 302 
9 266 

3{92 



Bauwirtsd1aft, Gebäude und Wohnungen 

Bo>~houptgewerbe 1962 
Out1lltlit der Wohn~ebllude 

Handel und Gastgewerbe 
Ausfuhr 1960 und 196 I 
Unternel11nen des Einzelhandels I 960 
Unternehmen dt's Großhandels 1960 

Verkehr 
Auto\\clle, Die • 
Eisenbahnen, Güterverkehr • 
Fahrleistungen der Kr~tftfahrzeuge 
Fremdenverkehr ln den Seebadern 

Gemeindestraßen 
Grenzrebeverkehr I 962 
Lastkraftwagen, Güterfernverkehr mit - 1958 und 1959 

Straßenverkehrsunfalle 1961 
Stroßenverkehrsu nfälle 1962 

Gt>ld, Kredit- und Versi(herungswesen 
Bausporkassen 1962 
Hypotheken 1962 
Reo lkredltinstltute 
Realkreditinstitute i962 
Sporeinlogen 196 I 62 
Zahlungssdlwieriokelten 1962 

Offentlid1c Sozialleistungen 
Fürsorge, Offentliehe. 1962 

Jugendhilfe 1961 
Jugendhilfe 1962 
Krankenstand Winter 1962 63 
Kriegs- und Sdlwerbesdllldigte 1962 
Rcntenvers1d1erung 1962 

Offentlid1c Finanzen 
Ausgaben Stroßenbnu 
Einheitswerte der gewerblichen Betriebe 

Londesausgaben, Struktur der • 
lohnctnkommcn, Sd1ldltunq der - 1'161 
Pt.>r.sonel der OITcntltchen Verwaltung 

SdlUien, Ausgeben fu r • 
Steueraufkommen 1962 
Umslitze und Ihre Besteuerung 1961 
Verschuldung OJTcnlllche • 1962 

Preise 
landwlrtsdlaftlldle{r) Betrlebsm.ttel, Preise • 

Verbraudlcrpreise 1962 
Wohnungsbau, Preisanslieg Im • 

Löhne und Gehälter 
londwlrtsdleft, Arbeiterverdienste ln der • 
Erwerbsgorlenbau, Lohnstruktur Im • 
Forstwirtschaft, Lohnstruktur in der • 
Verdienste 1957 und i962 

HeftfSelte 

3 81 
10 295 

2/40 

4/113 
1/4 

8 245 
10 308 

124 
5/136 
7 205 
9 269 

6 171 
110 

9 261 

9 270 
61163 

1 14 
7 20S 

5/154 
4 123 

9 275 
2 46 

1 (' 311 
5 155 
6/184 
9 2713 

9264 

3 86 
6 168 
6,174 
6 169 
4 lW 
7 200 

1/15 
9(f79 

3 79 
10 309 

2 47 

4 124 
6 176 
6/18('1 

2/51 



o :vn SCHLESWIG -HOLSTEIN ISCHE WIRTSCHAffSKURV EN · A 
D1e "Wirtschaftskurven'' A und B erscheinen im monatlichen Wechsel mit unter .. chledlichem Inhalt. Teil B enthAlt folgende Dar­
stellungen aus der Industrie: Produktionsindex. Beschäftigtenzahl und Umsatz der Industrie Insgesamt; Index und Beschäftigte 
1m Maschinenbau , Schiffbau, Bauwirtschaft und Ernll.hrungsindustrie. 

BEVÖLKERUNG BESCHÄFTIGTE ARBEITER ANGESTELLTE UNO BEAMTE 
Moll 

~~I ~ 
S'OO 

800 

S.völ~erungsatond 

'n Tal4rl'd 

I 
- T I --~ lnsgnamt 

900 

800 

700 

600 ·- 600 
3500 

500 --- --- 510 

3000 

~00 ,- lndustrl• und Handwerk 401 -2500 

Jl 1m 

300 

2,1 

I J 

2000 
201 

1500 100 

2,1 I I I 1101 . , 1962 1963 

I 

l 
_l!>nd~ Geld· • 1/wsidm:·w.-, V..kd1r 

I 
land u FO<stworlschoft - -r--r 

1961 I 1962 1963 

300 

200 

100 

BRUTTOWOCHENVERDIENSTE DER INDUSTRIEARBEITER PREISINDEX FÜR DIE LEBENSHALTUNG IM BUNDESGEBIET 
in OM 

210 .,----,--- -.,.---"T 210 
Hilf/Mt l+r/Jrtruc/Jug,.vp,H fJ'54•l()Q • 

----r-118 118 

190 190 116 116 

170 170 
11~ 

111 
150 150 

110 

1)1 

1111-t----+-- 108 

110 

" 90 
104 

70 102 112 

so 100 
1961 1962 1963 

STEU ERAU FKO MMEN KREDITE AN WIRTSCHAFT UND PRIVATE 
140 

, m Mn·l'_.ij.al>r "' M/ln>n#n ~N 
2~0 4.0 

221 220 3.7 

201 200 
3,~ 

uo 180 
3,1 

16t 161 

"'' 140 
2,1 

121 120 2.5 

ln Nlllla/'tltJIIIJI'I 
~ r ......... 
·-· ·- .. t ./ 

"..t:•· ... • 

- · + ~· 

.......... ·· 
·-M,~I w.l~';t!' . ~....-

.,."",.·· 

~durcl\lollf ~·~ 
dtft .,,-· 

.... ~····-····~ 
2,1 

4,0 

3,1 

101 101 
2,2 2,2 

u 81 
1.9 I 

61 61 
1,6 

40 4t 

20 21 1,3 

fl,.,m,Jil llfiHiestmiPfl tJfl..., p__,., ,.._", GAA:IM>IWY1 
1,0 

1961 1962 1963 

l ~ :--- Kurrfrlatogo 

K~ ~ ..... ! ..... ·~ -r--

+. t + • +-+ -t-t-+-+-+-
1961 1962 1963 

1,6 

1,0 
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